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„ Gegen v. Puttkamer iſt das Dis zipli⸗ 
narverfahren eingeleitet. 

»In der bayriſchen Abgeordnetenkammer wurde 
eine heftige Debatte über die Wirkungen der 
Reichsfinanzreform geführt. 

„ Das württembergiſche Verfaſſungs⸗ 
geſetz ift geſtern in der Kammer der Standesherren 
angenommen. 

„In Stuttgart fand am Sonntag der 17. Ko n⸗ 
greß für Knabenhandarbeit ſtatt. 

* Die Reviſion des wegen Mißbrauchs der 
kirchlichen Amtsgewalt verurteilten Pfarrers Wörner 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 

* Italien hat Deutſchland über das Abkommen 
der drei Mächte betr. Abeſſin ien verſtändigt. 

* Die neue Faſſung der Genfer Konvention 
iſt von den Konferenz⸗Delegierten unterzeichnet 
worden. 

„Oeſterreich⸗Ungarn hat das Handelspro vi- 
forium mit Serbien aufgehoben. 

Engliſche Truppen werden für eine Expedition 
nach Aegypten bereit gehalten. 


Meber die mit * hezeichneten Nachrichten findet fi) 
näheres im Text. 


die neue Genfer Konvention. 


Die neue Faſſung der Genfer Konvention 
iſt nunmehr von den Delegierten der Konferenz⸗ 
mächte unterzeichnet worden. Bei ihrer Ver⸗ 
leſung wurde bei dem Artikel 18, der von 
den Unterſcheidungszeichen handelt, die Stelle 
„zur Ehrung der Schweiz“ von den Delegierten 
mit anhaltendem Beifall begrüßt. Nach der 


des Schlußprotokolls dankte Revoil 


ung \ 
den Begründern der Genfer Konvention von 
1864 Moynier und Dunant. Fazy hielt 
namens der Genfer Regierung eine kurze 
Anſprache. Revoil ſprach dem Präſidenten 
Odier und den Genfer Behörden den Dank 
der Konferenz aus. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Die Konvention wird das Datum 
des 6. Juli tragen. Ueber Schiedsgerichte 
emäß $ 16 der Haager Konvention iſt folgender 
unſch formuliert worden: „Die Konferenz 
äußert den Wunſch, daß, um zu einer möglichſt 
genauen Interpretation und Handhabung der 
Genfer Konvention zu gelangen, die vertrag⸗ 
ſchließenden Mächte dem ſtändigen Schiedsge⸗ 
richtshofe im Haag die Differenzen, die in 
Friedenszeiten hinſichtlich der Auslegung der 
Genfer Konvention ſich ergeben könnten, unter⸗ 
breiten.“ Dieſer Wunſch wurde von allen 
Staaten angenommen, außer Japan, Korea und 
Großbritannien. 


Nach Berichten aus Genf äußerten die deutſchen 

Konferenzmitglieder General Baron Manteuffel 
und Profeſſor Zorn ihre volle Befriedigung über 
die Ergebniſſe der Konferenz. Deutſchlands 
Antrag, die Konferenz möchte den Wunſch aus⸗ 
ſprechen (Rußland hatte eine ſchärfere Faſſung 
verlangt), daß das Haager Tribunal als zu⸗ 
ſtändiges Forum für jeden Bruch der Genfer 
Konvention anzuerkennen ſei, wurde von den 
beiden Vertretern Frankreichs, dem Berner 
Geſandten Revoil und dem Profeſſor Renault 
wirkſam unterſtützt. Dieſe beiden Delegierten 
befürworteten noch mehrere andere, von deut⸗ 
ſcher Seite geſtellten Anträge, während die 
Engländer und Japaner ſich oppoſitionell in 
Einzelfragen verhielten. Immerhin, ſo ver⸗ 
ſichert Baron Manteuffel, ſei die erfreulichſte 
Uebereinſtimmung in allen Hauptfragen zu 
konftatieren. In Zukunft wird man über die 
Zahl der Verwundeten und Kranken in den 
Feldlazaretten genau unterrichtet ſein. Der 
Schutz dieſer Lazarette iſt mit neuen Bürg⸗ 
. umgeben, ſodaß den unglücklichen Zu⸗ 
allen ein geringerer Spielraum bleibt. Hart⸗ 
näckig wurde namentlich von italieniſcher Seite 
der ſchließlich mit ſchwacher Mehrheit ange⸗ 
nommene Antrag bekämpft, daß das Note 
Kreuz künftighin nicht mehr zum Schutze 
industrieller Transporte verwendet werden 
dürfe. Dagegen iſt mit Befriedigung die An⸗ 
nahme des Roten Kreuzes als Abzeichen der 
Verwundetenpflege von ſeiten der Türkei und 
Perſien hervorzuheben. 
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Unſere Reichsbeamten. Die Miniſter 
von Rheinbaben, von Bethmann⸗ 
Hollweg und Dr. Studt ſind in Düſſel⸗ 


dorf eingetroffen, wo ſie eine Beſprechung mit 
den erſten Staats⸗ und ſtädtiſchen Beamten 


abhielten. — Dem Kultusminiſter 
Studt iſt vom Kaiſer nach dem Abſchluß der 
parlamentariſchen Verhandlungen über das 
Schulgeſetz wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, 
der Schwarze Adlerorden verliehen 
worden. Mirniſterialdirektor Schwarz⸗ 
kopff erhielt aus gleichem Anlaß den 
Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern 
und Brillanten. Mit der Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens iſt auch die Verleihung 
des Adels verbunden. — Zum Chef des 
Marinekabinetts iſt nunmehr Konter⸗ 
admiral v. Müller ernannt worden. Konter⸗ 
admiral Wodrig wurde zum Vizeadmiral und 
die Seekapitäne Pohl, v. Heeringen und 
Capelle zu Konteradmiralen befördert. — 
Die Reichsgerichtsräte Reichardt und 
Planck wurden zu Senatspräſi⸗ 
denten beim Reichsgericht ernannt. 
Oberſt v. Deimling iſt am 6. Juli in 
Swakopmund eingetroffen und hat ſich nach 
Windhuk zur Beſprechung mit dem Gouver⸗ 
neur v. Lindequiſt begeben. Er beabſichtigt, 
demnächſt über Lüderitzbucht nach Keetmans hoop 
zu gehen, wo er vorausſichtlich Ende dieſes 
Denen, eintreffen wird. 


Regierung von dem Inhalt des zwiſchen 
Italien, England und Frankreich verhandelten 
Abkommens über Abeſſinien nach Deutſchland 
vertraulich Kenntnis gegeben. 

Getäuſchte Hoffnungen. Mit der Am⸗ 
neſtie anläßlich der Taufe des neugeborenen 
Hohenzollernprinzen ſcheint es nichts zu ſein. 
Wenigſtens wird in einem Berliner Telegramm 
der offiziös bedienten „Münch. Allg. 1g.“ er⸗ 
klärt, daß bisher jede glaubwürdige Beſtätigung 
dieſer bei jedem Feſt im Kaiſerhaus wieder⸗ 
kehrenden Nachricht fehle. 

Puttkamer ſoll ſich verantworten. 
In dem Disziplinarverfahren gegen den früheren 
Gouverneur v. Puttkamer ſteht eine umfang⸗ 
reiche Zeugenvernehmung bevor. Es handelt 
ſich vor allen Dingen um ſolche Herren, die 
den Gouverneur aus feiner früheren Tätig⸗ 
keit in Afrika genau kennen und ſchon längſt 
Grund gehabt haben, über die verſchiedenſten 
Dinge Klage zu führen, ſo Profeſſor Paſſarge, 
Profeſſor Preuß, Oberſt Pawel, v. Schkopp, 
v. Carnap⸗Quernheimb, Oberſtleutnant v. Kamptz, 
Bauer und andere mehr. 

Zur Stichwahl in Altena⸗Jſerlohn hat 
nunmehr auch der Bund der Landwirte durch 
ſeinen Wahlkreisvorſitzenden in einem vom 
7. d. M. datierten Rundſchreiben ſeine Mit⸗ 
glieder aufgefordert, für den Kandidaten des 
Zentrums zu ſtimmen. 

Das württembergiſche Verfaſſungsge⸗ 
ſetz. Die Württemberger Kammer der Standes⸗ 
herren hat geſtern nachmittag das Ver⸗ 
faſſungsgeſetz in der Schlußabſtimmung 
einſtimmig angenommen. Damit iſt das 
Geſetz zuſtande gekommen. Als Termin für das 
Inkrafttreten des Geſetzes iſt der 1. Dezember 
1906 beſtimmt und hiermit das Geſetz in der 
Schlußabſtimmung mit 66 gegen 21 Stimmen 
des Zentrums und zweier Mitglieder der 
Ritterſchaft bei einer Stimmenthaltung ange⸗ 
nommen. 

Bayern und die Finanzreform. In der 
geſtrigen Sitzung der Bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer wurden längere und heftige Debatten 
über die Reichsfinanzreform und ihre Wir⸗ 
kungen auf Bayern geführt. Das Zentrum 
verteidigte nach Kräften die Reform, insbe⸗ 
ſondere auch die Portoerhöhung im Orts⸗ und 
Nahverkehr, die von Sozialdemokraten und 
Liberalen entſchieden bekämpft wurde. Finanz⸗ 
miniſter v. Pfaff betonte hierbei, wenn Bayern 
das Ortsporto nicht erhöhe, N 5 die direkten 
Steuern um 2½ v. H. hinaufgeſetzt werden. 


e abeſſiniſche Frage. Wie die „Nord⸗ 
deulſche Alg. 31g“ hört, hat die italleniſche 
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Gegen das neue Schulgeſetz. Ein Wrack 
nennt die „Kölniſche Zeitung“ das Schul⸗ 
geſetz in der jetzt nach langen Mühen 
zuſtande gekommenen Geſtalt. Sowohl die 
Rechte der Selbſtverwaltung wie die Freiheit 
der Simultaniſierung ſeien gegenüber dem 
in der erſten Beratung im Abgeordneten⸗ 
haus Erreichten eingeſchränkt. Das Herren⸗ 
haus habe erhebliche Verſchlechterungen des 
Geſetzes durchgeſetzt. „Wir haben,“ ſo ſchreibt 
das nationalliberale Blatt, „ſchon nach der 
dreimaligen Leſung im Abgeordnetenhauſe das 
Schulgeſetz als ein Proviſorium bezeichnet, das 
möglichſt bald durch ein duldſameres und frei⸗ 
heitlicheres Geſetz beſeitigt werden müſſe. In 
ſeiner neueſten Geſtalt ſcheint uns das un⸗ 
glückliche Geſetz ſchon mehr einem Wrack zu 
gleichen, das beſſer abgebrochen als zur Fahrt 
ins wogende Meer der Zukunft benutzt würde.“ 

An den Ausführungsbeſtimmungen zum 
Reichsſtempelgeſetz hat der Bundesrat in 
ſeinen letzten Sitzungen gewiſſe Aenderungen 
vorgenommen. Danach hat u. a. in den 
Fällen, in denen wegen Ueberganges eines 
Kuxes auf einen neuen Inhaber anſtelle des 
bisherigen, auf Namen lautenden Kuxſchein 
ein gleichlautender, jedoch auf den Namen des 
neuen Inhabers ausgeſtellter Kuxſchein zur 
Stempelung vorgelegt wird, diejenige Amts⸗ 
ſtelle, der die Abſtempelung obliegt, zugleich 
darüber zu befinden, ob die Abſtempelung 
ohne Abgabenerhebung zu bewirken iſt. 

Zur Ausführung des Automobilſteuer⸗ 
geſetzes hat der preußiſche Miniſter des Innern 
Anweiſungen an die Lokalbehörden erlaſſen, 
wonach von jetzt ab die Zuteilung oder die 
Ausgabe der Kennzeichen für Kraftfahrzeuge 
nur gegen — einer verſteuerten Er⸗ 
jniskarte erfolgen darf. D 


laſſung eines Kraftfahrzeuges der Steuer⸗ 
behörde Mitteilung zu machen. Auch Aende⸗ 
rungen ſind dieſer Behörde ebenfalls anzuzeigen. 
Im Falle der bei Aenderungen nicht recht⸗ 
zeitigen Löſung einer neuen Erlaubniskarte 
hat die Polizeiverwaltung das ausgegebene 
Kennzeichen zu beſchlagnahmen. 

Auf dem 17. Kongreß für Knabenhand⸗ 
arbeit in Stuttgart hielt Sonntag vor zahlreicher 
Zuhörerſchaft der Vorſitzende von Schencken⸗ 
dorff die mit lebhaftem Beifall aufgenommene 
Feſtanſprache anläßlich der 25jährigen Tätig⸗ 
keit des Deutſchen Vereins. Der württembergiſche 
Kultusminiſter Fleiſchhauer begrüßte den Kon⸗ 
greß im Auftrage des Königs Wilhelm, be⸗ 
glückwünſchte den Deutſchen Verein und ſagte 
warme Förderung in Württemberg zu. Profeſſor 
Pallat ſtellte ein tätiges Eingreifen der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung in Ausſicht, namentlich 
durch die Lehrerausbildung. Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Poſt überbrachte die Grüße 
des preußiſchen Miniſters für Handel und 
Gewerbe; eine große Reihe von Begrüßungen 
durch Vertreter von Staaten und Vereinen 
folgte. Der hochintereſſante Vortrag des Land⸗ 
rats Dr. Lenz⸗Beuthen über „Die Beziehungen 
der Knabenhandarbeit zu dem wirtſchaftlichen 
Leben des Volkes“ fand lebhaften Beifall. Mit 
einem Ausblick auf die Zukunft der Be⸗ 
ſtrebungen des Deutſchen Vereins für Knaben⸗ 
handarbeit ſchloß der Vorſitzende den Kongreß. 

Wichtige Entſcheidung. Das Reichsge⸗ 
richt ver warf die Reviſion des katho⸗ 
liſchen Pfarrers Wörner, der vom Land⸗ 
gericht Conſtanz wegen Mißbrauchs der kirch⸗ 
lichen Amtsgewalt auf Grund des badiſchen 
Geſetzes vom 9. Oktober 1860 zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 80 Mark verurteilt worden war. 
Pfarrer Wörner hatte einem Reichstagswähler 
gedroht, er werde ihm die Sterbe⸗ 
ſakramente nicht erteilen, wenn er 
nicht für das Zentrum ſtimme. Das 
Reichsgericht hat das fragliche Geſetz als 
gültig erachtet. Nach der Reichsverfaſſung ſei 
die Zuständigkeit des Reichs nicht auf die 
Verhältniſſe der Kirche ausgedehnt, alſo ſeien 
die Einzelſtaaten auf dieſem Gebiete ſouverän 
geblieben. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
In Eiſenach erfolgte in Anweſenheit des 


Großherzogs in der Kurhalle die feierliche 
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ſtehung des Kurbades und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Großherzog. Profeſſor Kionka 
(Jena) legte die wiſſenſchaftliche Bedeutung 
der Karolinenquelle dar. Nachdem der Groß⸗ 
herzog den Ehrentrunk aus der Heilquelle ge⸗ 
nommen hatte, übernahm Kurdirektor von 
Pander mit einer kurzen Anſprache die Leitung 
des Bades. — Für den engliſchen 
Flottenbeſuch in Deutſchland iſt 
nunmehr, wie die „T. R.“ mitteilt, der Termin 
feſtgeſetzt. Der Lübecker Magiſtrat habe die 
amtliche Meldung erhalten, daß das große 
engliſche Uebungsgeſchwader am 23. Auguſt 
vor Lübeck eintreffen wird. Das Geſchwader 
umfaßt 97 Kriegsſchiffe. — Senat und Bürger⸗ 
ſchaft in Hamburg haben nahezu einſtimmig 
die Wiederaufrichtung der 
Michaeliskirche in alter Form 
beſchloſen. — Dem Verbot der 
induſtriellen Nachtarbeit der 
Frauen, womit ſich der nächſte internatio⸗ 
nale Arbeiterſchutzkongreß beſchäftigen ſoll, 
ſtimmt dem Vernehmen nach Großbritannien 
nur unter der Bedingung zu, daß ſich alle 
Länder, deren Konkurrenz als eine ernſtliche 
zu betrachten ſei, beteiligen und für ſtrenge 
Durchführung der im Uebereinkommen ent⸗ 
haltenen Einſchränkungen geſorgt werde. 


— 
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menge und der 
Polizei einen Reſerveoffizier, der eine politiſche 
Rede hielt, verhaften wollte. Die Menge be⸗ 
warf die Koſaken und die Polizei mit Steinen 
und flüchtete, als die Koſaken in die Luft 
feuerten, in den Hof eines benachbarten 
Hauſes. Die Koſaken drangen dann in den 
Hof ein und feuerten hier nochmals, als aus 
den Fenſtern Steine auf ſie geworfen wurden. 
Die Ruhe wurde nach Mitternacht wieder⸗ 
hergeſtellt. Eine größere Anzahl von Perſonen 
wurde verwundet. — Im Dorfe Kraß⸗ 
nopolsk (Gouvernement Podolien) kam es 
zwiſchen landloſen und reichen Bauern zu 
Zwiſtigkeiten. Einer der reichen Bauern wurde 
tödlich, vier von ihnen ſchwer verletzt. — Nach 
Befreiung der in Odeſſa verhafteten Matroſen 
konnte die Navigation vollſtändig wieder auf⸗ 
genommen werden. Dagegen dauert der Streik 
der Bedienten des Soldatenhoſpitals fort. — 
In Konſtantinow und Alexandrow im 
Kreiſe Lodz ber aubten am 7. und 8. Juli 
bewaffnete Banden Monopolläden. Die 


Räuber wurden von Koſaken verfolgt 
und an beiden Orten ſieben getötet. 
Zwei Koſaken wurden verwundet. — 


Das e ee verurteilte von 
den 22 der Meuterei angeklagten Untermilitärs 
des Regiments Mingrelien 13 zu Freiheits⸗ 
ſtrafen von ſechs Wochen bis zu einem Jahre. 
9 Angeklagte wurden freigeſprochen. — Aus 
Jaroslaw haben Mitglieder des Verbandes 
des ruſſiſchen Volkes an den Präſidenten der 
Reichsduma ein Telegramm mit der Bitte ge⸗ 
ſandt, dem Kaiſer das Geſuch um Errichtung 
einer Militärdiktatur zu übermitteln. In der 
Reichsduma war es, wie erinnerlich, kürzlich 
ſcharf getadelt worden, daß der Regierungs⸗ 
bote ähnliche direkt an den Kaiſer gerichtete 
Kundgebungen veröffentlichte. 


Frankreichs Stellung zum Vatikan. 
ge länger der Vatikan mit der Ent⸗ 
ſcheidung gegenüber Frankreich 
zögert, deſto mehr wächſt die Erregung der 
beteiligten Kreiſe. Es treffen täglich aus 
Frankreich im Vatikan Berichte ein, die dringend 
zum Nachgeben mahnen. Der Widerſtan d 
der Kurie gegen das Trennungsgeſetz wür de 
bei den franzöſiſchen Katholiken keine Gegen⸗ 
liebe finden, im Gegenteil äußerſte Miß⸗ 
ſtimmung, ja vielleicht offene Gehorſamsver⸗ 
weigerung herorrufen. Anderſeits habe die 
Regierung ſchon alles vorbereitet, um einer 


bürgermeiſter Schmieder ſprach über die Ent⸗ letwaigen Schilderhebung des Vati⸗ 
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kans zu begegnen. Die Kirchen würden 
zur Verhütung von Unruhen durchaus nicht 
alle auf einmal, ſondern nach und nach ge⸗ 
ſchloſſen werden. Viel wirkſamer werde die 
Unterdrückung der Penſionen der 
Geiſtlichen und der Erlaß eines Exequatur⸗ 
geſetzes für die Biſchöfe ſein. Alle dieſe Even⸗ 
tualitäten wird der Papſt wohl überlegen, ehe 
er eine Entſcheidung fällt. 

* Ein königliches Geſchenk. Der König 
von Italien ſchenkte der archäologiſchen 
Kommiſſion des Vatikans das ihm gehörige 
Terrain an der Via Salaria, wo die Ueber⸗ 
reſte der Balılika San Silveſtro liegen. Der 
Vatikan wird die Freilegung der Ueberreſte 
und die teilweiſe Rekonſtruktion der Baſilika 
veranlaſſen. 

* Der Kampf gegen das engliſche Ober⸗ 
haus. Eine recht unverblümte Kritik des eng⸗ 
liſchen Oberhauſes haben ſich zwei hervor⸗ 
ragende Mitglieder des gegenwärtigen liberalen 
Miniſteriums geleiſtet, offenbar in der ſicheren 
Annahme, daß der Kampf gegen dieſe konſer⸗ 
vative Körperſchaft jehr bald auf der ganzen 
Linie enibrennen werde. Denn daß das Haus 
der Lords, von anderen fortſchrittlichen Vor⸗ 
lagen abgeſehen, das jetzt ſeiner Verabſchiedung 
im Unterhaus entgegengehende antikonfeſſionelle 
Schulgeſetz paſſieren laſſen könnte, gilt all: 
gemein als vollitändig ausgeſchloſſen. Die Re- 
gierung macht ſich infolgedeſſen ſchon jetzt mit 
dem Gedanken vertraut, über kurz oder lang 
mit der Abſchaffung des Oberhauſes als Wahl⸗ 
parole an das Land appellieren zu müſſen, und 
bereitet die Wähler bei Zeiten auf dieſe Mög⸗ 
lichkeit vor. Hierzu wird gemeldet: 

„Unterſtaatsſekretär Churchill äußerte ſich in einer 
Rede zu Aldringham über die Haltung des Ober⸗ 
hauſes mit Bezug auf das Schulgeſetz und betonte 
die Notwendigkeit, daß die Liberalen mit Rückſicht 
auf die Möglichkeit eines Konfliktes mit dem Ober⸗ 
— der Regierung ihr Vertrauen bewahren müßten. 

as Oberhaus bezeichnete der Redner als eine un⸗ 
gefunde Verſammlung ohne Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl, die aufgehört habe, ihre normale Tätig⸗ 
keit im Staate auszuüben, und die ein Partei⸗ 
Inſtrument einer Sonderpartei geworden ſei. — 
Der Präſident des Handelsamtes Lord George ſprach 
in einer Rede, die er in Shotley Bridge (Grafſchaft 
Durham) hielt, von der ausgeleierten Parlaments- 
maſchine und erklärte, das Oberhaus müſſe zum alten 
Eiſen geworfen werden. Churchill ließ es übrigens in 
derſelben Rede auch an Vorwürfen gegen eigene 
Parteimitglieder nicht fehlen. Er ſagte, einige Mit⸗ 
glied er der Regierungspartei ſeien etwas voreilig ge⸗ 
weſen, als ſie ſich im Beginn der Parlamentsſeſſion 
beeilten, gegen den Heeresetat zu ſtimmen. Es wäre 
beſſer geweſen, wenn ſie weiteres abgewartet hätten, 
damit Kriegsminiſter Haldane freiere Hand gehabt 
ätte, Herabſetzungen durchzuführen, zu denen ſich die 
Regierung durchaus verpflichtet fühle, und die ſie in 
bezug auf die Koſten und den Umfang der Aus⸗ 
rüſtung zu Lande auszuführen entſchloſſen ſei.“ g 

* Der Londoner Neue Reform⸗Klub, an 
deſſen Spitze der Zivillord der Admiralität 
Robertſon ſteht, hat gegen den Beſuch 
ruſſiſcher Häfen durch die britiſche 
Flolte Proteſt erhoben. 

Engliſche Beſorgnis. Wie die Londoner 
„Daily Mail“ aus Alexandria erfährt, ſind an⸗ 

eſichts der Gefahr einer pan⸗islamitiſchen 

ewegung Befehle nach Malta und Gibraltar 
gegeben wörden, Truppen bereit zu halten zu 
möglichſt ſofortiger Beförderung nach Aegypten. 
Eine fortwährende Vermehrung der britiſchen 
Beſatzung auf eine Stärke, die es mit jeder 
plötzlich ausbrechenden Revolte aufnehmen könne, 
werde wahrſcheinlich ſobald als möglich ſtatt⸗ 
finden. Beſondere Aufmerkſamkeit ſolle auf 
die Artillerie des Okkupationsheeres verwendet 
werden. 

* Bryan will Präſident werden. William 
Bryan hat ſich in einem Schreiben an den 
früheren Präſidenten des demokratiſchen Natio⸗ 
nalkomitees Jones bereit erklärt, ſeiner Wieder⸗ 
aufſtellung als Kandidat für die Prä⸗ 
ſidentſchaftswahl zuzuſtimmen. 


Oeſterreich⸗Angarn und Serbien. 


Es ſcheint, daß dem ſerbiſchen Miniſterium 
zufolge der wohlwollenden Haltung, die die 
Ungarn in der Delegation dem Königreich 
gegenüber an den Tag legten, vn unbändig 
der Kamm geſchwollen iſt. Da kein Handels⸗ 
vertrag bisher zuſtande kam, ſollte wieder ein 
Proviſorium geſchaffen werden. Aber die Be⸗ 
dingungen, die Oeſterreich⸗Ungarn für die freie 
Einfuhr des ſerbiſchen Viehes ſtellte, die ge⸗ 
er Herabſetzung der ſerbiſchen Tarife für 
ie öſterreichiſchen Induſtrieartinel und die 
Vertagung der Lieferungsfrage wurden von 
Serbien rundweg abgewieſen. Man beſchränkte 
ch in Belgrad namentlich in der Lieferungs⸗ 
age auf vage Verſprechungen, denen man 
ch ſpäter ſicher zu entziehen wiſſen würde. 
Dieſe Haltung des Miniſterpräſidenten Paſchitſch 
55 durchaus nicht die Billigung aller ſeiner 
iniſterkollegen. Das Vorgehen des ſerbi⸗ 
ſchen Kabinetts iſt um fo unbegreiflicher und 
unverantwortlicher, als Oeſterreich⸗Ungarn ſein 
rößtes Abſatzgebiet für Vieh, Fleiſch und 
De: bildet. Die Grenzſperre muß gerade- 


zu eine wirtſchaftliche Kataſtrophe in Serbien 


zur Folge haben, da bisher 90 % ſeines Ex⸗ 
ports von der habsburgiſchen Monarchie auf. 
genommen wurden. olche Kataſtrophen 
führen gewöhnlich auch zu ernſten politiſchen 


Umwälzungen, und die neue ſerbiſche Kriſen⸗ 
ära eröffnet die bedauerlichſten Perſpektiven. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandtſchaft in 
Belgrad verſtändigte durch eine Note die ſer⸗ 
biſche Regierung davon, daß das Handelspro⸗ 
viſorium zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Ser⸗ 
bien aufgehört hat zu gelten. 


e 
FROVINZIE 


— 


Graudenz, 9. Juli. Als der Spio⸗ 
nage verdächtig wurde am Donnerstag 
abend in der Gaſtwirtſchaft des Herrn R. 
Felber in Tannenrode bei Graudenz ein an⸗ 
geblicher Bäckergeſelle aus Oſtpreußen feſtge⸗ 
nommen, zue Kommandantur geführt und von 
hier aus zur Polizei gebracht, wo er vernommen 
und am nächſten Tage wieder entlaſſen wurde, 
da der Verdacht unbegründet war. 

Schwetz, 8. Juli. Hier ſtarb heute 
plötzlich im Alter von 96 Jahren die Rentiere 
Roſenberg. 

Konitz, 9. Juli. Die Frau des Hilfs⸗ 
weichenſtellers Malzahn, die erſt ſeit wenigen 
Wochen verheiratet iſt, wollte am Sonntag 
nachmittag am Feſt des Eiſenbahnvereins in 
Schlochau teilnehmen. Sie hatte es deshalb 
mit dem Kochen eilig. Da das Feuer im Herd 
nicht recht brennen wollte, goß ſie aus einer 
Flaſche Spiritus hinein. Die Flamme ſchlug 
empor, erfaßte die Kleider und im Augenblick 
ſtand die Frau in Flammen. Die 
Kleider wurden ihr buchſtäblich vom Leibe ge⸗ 
ſengt. Das Kopfhaar iſt verbrannt, das Ge⸗ 
ſicht ſchwer verletzt, der Körper voller Brand⸗ 
wunden. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, 
die Frau am Leben zu erhalten. 

Marienwerder, 9. Juli. Am Sonnabend 
nachmittag iſt in Kurzebrack der Mehlfahrer 
des Mühlenbeſitzers Krauſe⸗ Hammermühle bei 
dem Verſuch, den infolge der Hitze ein wenig 
ſchadhaft gewordenen Wagen durch Waſſer zu⸗ 
ſammenzufügen, verſehentlich in die Weichſel 
gefahren. Die beiden Pferde ertran ken, 
der Kutſcher wurde gereltet. 

Dt. Eylau, 9. Juli. Sämtliche Holz⸗ 
arbeiter in den Schneidemühlen ſowie die 
Zimmerleute haben die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Im Vorjahre ſtreikten die Maurer. 

Danzig, 9. Juli. Großfeuer brach 
heute im Hauſe Langgarten Nr. 48/50 aus. 
In dem betroffenen Hofgebäude wohnten 75 


Familien mit 200 Kindern die ſich jedoch alle 


retten konnten. Aus vier Schläuchen der 
Hydranten und einem Schlauch der Dampf⸗ 
ſpritze wurde unausgeſetzt Waſſer gegeben, und 


in einer guten Stunde gelang es der Wehr, 
das Feuer, wenn auch nicht vollſtändig zu 


löſchen, ſo doch wenigſtens auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. Die drei Dachſtühle und die 
darunterliegenden Böden brannten vollſtändig 
aus. 

Zoppot, 9. Juli. Geſtern morgen 6 Uhr 
wurde dicht hinter Zoppot, bei Steinfließ, ein 
gut gekleideter Mann tot auf dem 
Schienengleis der hinterpommerſchen 
Bahnſtrecke aufgefunden. Er war vom Zuge 
überfahren und förmlich zermalmt worden. 
Der Staatsanwaltſchaft wurde ſofort Mitteilung 
gemacht. Bis heute mittag war die Perſönlich⸗ 
keit des Ueberfahrenen noch nicht feſtgeſtellt. 
Ob der Ueberfahrene ſelbſt den Tod geſucht 
hat — wie man vielfach annimmt — oder ob 
ein Unglücksfall vorliegt, hat noch nicht er⸗ 
mittelt werden können. 


Allenſtein, 9. Juli. Auf dem O ſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehrtag waren 
der Freitag und der Sonnabend dem Fachkurſus 
gewidmet. Am Sonnabend nachmittag erfolgte 
eine Angriffsübung auf das Rathaus, wobei 
auch Regierungspräſident Hegel zugegen war. 
Am Sonntag wurde eine Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung abgehalten. Den Vorſitz führte 
Feuerlöſchdirektor Troje⸗Königsberg. Vertreten 
waren 66 Wehren. Der Oſtpreußiſche Feuer⸗ 


wehrverband zählt 126 freiwillige Feuerwehren. 


Nach Schluß der Verſammlung marſchierten die 
Feuerwehrleute unter den Klängen der Kapelle 
des 150. Inf.⸗Regt. nach dem Marktplatz. 
Hier nahm Oberpräſident v. Moltke die Parade 
ab; in der Front ſtanden 350 Feuerwehrleute. 
Daran ſchloß ſich ein Umzug durch die Stadt. 
Diejenigen Feuerwehrleute der Allenſteiner frei⸗ 
willigen Feuerwehr, die ihr 25, 20 und 15 
Jahre angehören, erhielten Erinnerungszeichen. 
Oſterode, 9. Juli. Die Gartenwirtſchaft 
Eliſenhof, den Oberpoſtaſſiſtent Mron⸗ 
goviusſchen Eheleuten gehörig, iſt für 97 500 M. 
an den Geſchäftsführer Naß ver kauft 
worden. — Die große Hitze hat in dem 
nahen Buchwalde ein Opfer gefordert. Das 
6jährige Kind des Arbeiters Gurny ſpielte den 
Tag über wohl und munter im Freien. Abends 
verſtarb es plötzlich an Hitzſchlag. 
Heilsberg, 9. Juli. Vom Zuge über⸗ 
fahren wurde am Freitag zwiſchen Heils⸗ 
berg und Bewernick ein beladenes Ziegel⸗ 
fuhrwerk. Das Fuhrwerk iſt zertrümmert, 
Menſchen und Tiere ſind nicht verletzt. Der 
Zug erlitt 20 Minuten Verſpätung. 5 


Sensburg, 9. Juli. Den Bau einer 
Kanaliſation haben die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen. Die Ausführung der Arbeiten iſt 
der Firma David Grove in Berlin übertragen 
worden. Zur Beſtreitung der Koſten ſoll eine 
er von 280000 Mk. aufgenommen 
werden. 


Chriſtburg, 9. Juli. Die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit einem wildfremden Menſchen 
gegenüber wurde wieder einmal ſchlecht be⸗ 
lohnt. Bei dem hieſigen Fahrradhändler 8. 
erſchien vor einigen Tagen der Schweizer 
Friedrich Paul Kluge, bat um ein Rad für 
ein paar Stunden, bezahlte die Leihgebühr 
von 1,50 Mk. ſofort und hinterlegte feinen 
Loſungsſchein als Pfand. Dieſem verlockenden 
Angebot war ſchwer zu widerſtehen; er erhielt 
das Rad, iſt aber bis heute nicht wiederge⸗ 
kommen. 


Heinrichswalde Oſtpr., 9. Juli. Beim 
Baden ertrunken ſind am Sonntag nach⸗ 
mittag in Gr. Friedrichsdorf zwei 12 jährige 
Bauernſöhne. 

Raſtenburg, 9. Juli. Ein ſchweres 
Unglück, das noch der näheren Aufklärung 
bedarf, ereignete ſich Sonnabend in dem 
Tauchelſee bei Queden. Der Kutſcher Kahlke 
hatte im Auftrage ſeines Herrn, Fuhrhalters 
Hermann, mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk 
mehrere Ausflügler nach dem Stadtwalde 
Görlitz gebracht. Während dieſe ſich im Walde 
beim Kartenſpielen vergnügten, geriet das in 
der Nähe des Sees ſtehende Fuhrwerk in das 
durch ſeine tiefen Abgründe gefährliche Ge⸗ 
wäſſer. Der Vorfall wurde von den Aus⸗ 
flüglern erſt bemerkt, als die beiden Pferde 
und der Kutſcher bereits ſo tief geſunken 
waren, daß an eine Rettung nicht mehr zu 
denken war. Der Kutſcher ſowie die Pferbe 
ertranken. 


Königsberg, 9. Juli. Die Allgemeine 


deutſche geodätiſche kulturtech⸗ 
niſche Ausſtellung im Königsberger 
Tiergarten iſt geſtern mittag eröffnet worden. 
Zu dem Feſtakte waren der Kommandierende 
General v. d. Goltz, Vertreter der Behörde 
und zahlreiche geladene Gäſte mit ihren Damen 
erſchienen. Regierungspräſident von Werder 
hielt eine die Ausſtellung eröffnende Anſprache, 
in der er auf die Entwickelung und Bedeutung 
der Geodäſie und der mit ihr in ſo engem 
Zuſammenhange ſtehenden Kulturtechnik hinwies, 


die namentlich in Deutſchland zu hoher Blüte 
Die Verſammlung unternahm 
die Ausſtellung, 
die ſich durch außerordentliche Mannigfaltigkeit 
auszeichnet und das regſte Intereſſe nicht nur 


gelangt ſei. 
darauf einen Rundgang durch 


der Fachleute, ſondern weiter Kreiſe des 
Publikums auf ſich ziehen dürfte. Unter den 
Ausſtellern befinden ſich die namhafteſten 
heimiſchen Firmen, Fabriken, Werkſtätten und 
mechaniſchen Inſtitute, ferner haben beſonders 
die Behörden, ſtaatliche wie ſtädtiſche, in 
dankenswerter Weiſe ein reiches und anſchau⸗ 
liches Material beigeſteuert, ſo u. a. das 
heſſiſche Miniſterium des Innern, mehrere 
Generalkommiſſionen, die Anſiedlungskommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen uſw. 

Bromberg, 9. Juli. Die katholiſche 
Kirche und Propftei in Vobowo iſt total 
niedergebrannt. Das Sanktiſſimum, die 
Fahnen, Glocken und Kirchengeräte wurden ein 
Raub der Flammen. 

Crone a. Br., 9. Juli. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich hier am Freitag 
nachmittag. Die Frau des Strafanſtalts⸗ 
ſchneiders Krupinski benutzte zum Anfachen 
des Feuers im Kochherde Petroleum. Durch 
eine Exploſion ergoſſen ſich die Flammen auf 
die Frau, ſo daß die Kleider im Nu in Brand 
gerieten. Auf ihre Hilferufe kamen Nachbar⸗ 
leute hinzu, die die Flammen erſtickten. Frau 
K. trug ſo ſchwere Brandwunden davon, daß 
ſchleunigſt ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden 
mußte. — Beim Baden in einem Tümpel er⸗ 
trank geſtern der beim Molkereibeliger Blum 
in Alt⸗Jasnitz bedienſtete Knecht Meyer. 

Krotoſchin, 9. Juli. Das zur Prinzlich 
Reußſchen Herrſchaft Raſchkow gehörige, 
im hieſigen Kreiſe gelegene Rittergut Perzyce 
mit Vorwerk Marinin hat die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion angekauft. 

Gneſen, 9. Juli. Gutsbeſitzer Nieſiolows ki 
in 8 hat das 800 Morgen große 
Gut Neu⸗Belitz bei Bromberg gekauft. Das 
Gut war ſeit undenklichen Zeiten in deutſchen 
Händen. Die Anſiedlungskommiſſion hat 
die Güter Lelkowo und Juditten angekauft. 
Juditten war eine Königliche Domäne und 
wird wie die Domäne Paulsdorf nunmehr 
beſiedelt; als letzte Domäne des hieſigen 
Kreiſes verbleibt das Gut Schönfelde. 

oſen, 9. Juli. Ueberfahren und auf 
der Stelle getötet wurde am Sonnabend abend 
auf dem Bahnhofe in Zlotnik der Bahnwärter 
Meſſerſchmidt aus Suchylas. M. war mit dem 
Anzünden der Abſchlußſignale beſchäftigt, kam 
auf dem Rückwege zur Station einem in dieſe 
einfahrenden Perſonenzuge zu nahe, wurde 


von dieſem erfaßt und vollſtändig zermalmt. 


Der Tote, der verheiratet und Vater einer 
Anzahl bereits Ne Kinder ift, war 
28 Jahre im Eiſenbahndienſt beſchäftigt. — 


Selbftmord durch Erhängen beging am 


Hamburg 


Schluß findet eine Prüfung ſtatt. 
Fachlehrer. 


Sonnabend nachmittag die 75jährige Witwe 


Kowalski. Uebertriebene Nahrungsſorgen und 


dadurch zweifellos eingetretene Geiſtesver⸗ 
wirrung ſcheinen die Frau in den Tod 
getrieben zu haben. 


Stettin, 9. Juli. Sonnabend vormittag 


wurde bei einer Felddienſtübung des Paſewalker 
Kllraſſier⸗Regiments ein Reiter mit Pferd vom 
Stettin Lübecker Zuge bei Löcknitz überfahren. 
Das Pferd war ſofort tot. Der Küralfier ver⸗ 
ſtarb im Garniſonlazarett. 


aer 


Thorn, 10. Juli. 

— Perſonalien. Ernannt ſind zu Oberlehrern am 
Gymnaſium in Graudenz der Hilfslehrer Lackner, in 
Schwetz der Hilfslehrer Wiemer, an der Oberrealſchule 
in Graudenz die Hilfslehrer Lerique, Hörting und 
Kapfer, bei dem Gouvernement in Kiautſchou der 
bisherige Oberlehrer an dem Gymnaſium in Konitz 
Dr. Georg Görke. Verſetzt iſt der Oberlehrer Koch 
vom Realprogymnaſium in Brieſen an das Realpro⸗ 
gymnaſium zu Sulzbach und der Seminaroberlehrer 
John von Rawitſch an das evangeliſche Schullehrer⸗ 
Seminar zu Thorn. 

— Die Interimsſcheine zur 3½ % Reichs⸗ 
anleihe und zur 3½ % Preuß. konſ. Staats⸗ 
anleihe von 1906 können vom 12. Juli d. J. 
ab gegen definitive Schuldverſchreibungen um⸗ 
getauſcht werden. In der Zeit vom 12. Juli 
bis 15. November d. J. werden ſämtliche 
Reichsbankſtellen die koſtenfreie Vermittelung 
für beide Anleihen übernehmen. 

— Der Bezirksausſchuß in Marienwerder 
hält vom 21. Juli bis zum 1. September 
Ferien, während deren Termine zur mündlichen 
Verhandlung nur in ſchleunigen Sachen abge⸗ 
halten werden. Auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— Dienſtbezüge der Kreistierärzte. 
Nach einer miniſteriellen Entſcheidung ſind die 
Stellenzulagen der Kreistierärzte Dienſtbezüge 
im Sinne des Geſetzes und als ſolche zu ver⸗ 
ſteuern. 

— Ein „deutſcher Tag” findet bekanntlich 
aus Anlaß einer Sitzung des Hauptvorſtandes 
des Deutſchen Oſtmarkenvereins in der Zeit 
vom 25. bis 27. Auguſt in Marienburg ſtatt. 
Das Programm ſieht am Sonnabend, 25. 
Auguſt, einen Begrüßungskommers und am 
Sonntag, den 26. Auguſt vormittags, einen 
Rundgang durch die Marienburg, verbunden 
mit Vortrag, vor. Nachmittags 3 Uhr findet 
der eigentliche „Deutſche Tag“, beſtehend in 
Geſangsvorträgen, Feſtreden und Konzert ſtatt, 
während abends 5½ Uhr im Geſellſchaftshauſe 
die Feſtauffüheung des Schauſpiels „Bartholo⸗ 
mäus Blume“ geplant iſt. Für Montag iſt 
eine Fahrt nach Elbing und Schloß CTadinen 
vorgeſehen. Der Feſtausſchuß empfiehlt den 
einzelnen Ortsgruppen, rechtzeitig die nötigen 
Schritte zur Erlangung von Fahrpreiser⸗ 
mäßigung zu unternehmen und hofft ſogar, 
die Einſchiebung von Sonderzügen erwirken 
zu können. Wir ſind, ſo ſchließt „Die Oſtmark“, 
überzeugt, daß unſere Mitglieder aus allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes, namentlich 
aber aus Welt: und Oſtpreußen, Poſen und 
Pommern, in Scharen nach Marienburg ſtrömen 
und dazu beitragen werden, dieſen Deutſchen 
Tag zu einer mächtigen Kundgebung des 
Deutſchtums zu geſtalten. 

— Photographiſche Geſellſchaft in Danzig. 
Zu der erſten Provinzial = Ausftellung für 
Amateur » Photographen, welche am 21. bis 
29. Juli im großen Remter des Franziskaner- 
kloſters ſtattfinden wird, haben ſich 40 Amateur⸗ 
Photographen der Provinz mit 500 Bildern 
gemeldet; außer Konkurrenz ſtellen ferner aus 
die bekannten Fachphotographen R. Dührkopp⸗ 
(60 Photographien), Wilhelm 
Weimer Darmſtadt (25 Photographien), 
A. Gottheil⸗Danzig (12 Photographien) und 
die Neue Photographiſche Geſellſchaft⸗Steglitz⸗ 
Berlin (82 Photographien in Naturfarben). 

— Der 19. Verbandstag des Bundes 
deutſcher Tapezierer und verwandter Gewerbe⸗ 
treibender findet vom 22. bis 25. d. Mts. in 
Königsberg ſtatt. Sterbekaſſe, Submiſſionsweſen, 
Verſicherung u. a. ſtehen auf der Tagesordnung. 

— Die Militärkapellmeiſter ſollen eine 
beſondere Uniform erhalten und Offiziersrang 
einnehmen, ähnlich wie die Zahlmeiſter. Die 
Beſtrebungen nach Erreichung dieſer Ziele ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. Die Militär⸗ 
kapellmeiſter, die bekanntlich alle eine längere 
Fachausbildung auf einer Hochſchule für Muſik 
genoſſen haben müſſen, find dieſerhalb vorſtellig 
geworden. Dem Vernehmen nach ſind die dies⸗ 
bezüglichen Anträge nunmehr genehmigt worden. 

— Ferienkurſe. Gemeinnützige, koſten⸗ 
freie Ferienkurſe für jeden Vorwärtsſtrebenden 
zur Erlernung der engliſchen und franzöſiſchen 
Umgangsſprachen, ſowie doppelten und einfachen 
Buchführung, Handelskorreſpondenz, Rechnen, 
Wechſellehre und Stenographie finden in dieſem 
Semeſter an der Berliner Handels⸗Akademie 
L. Reil ſtatt. Auswärtige erhalten den Unter⸗ 
richt nach genauer Anleitung ſchriftlich, am 
Koſtenfreie 
Ueberwachung aller Arbeiten durch erſtklaſſige 
Die zum Unterricht nötigen 


Materialien hat ſich jeder Teilnehmer ſelbſt zu 
beſchaffen, weitere Koſten als Porto erwachſen 
dann nicht. Höhere Schulbildung nicht er⸗ 
forderlich. Unterrichtsdauer 4-6 Monate pro 
Fach. Anfragen unter Beifügung des Rück⸗ 
portos ſind an die Direktion der Berliner 


Handels⸗Akademie, L. Reil, Berlin 8. W. 68, 


Markgrafenſtraße 19 zu richten. 


— Die Steigerung der Preiſe für alle 
Schlachtvieharten in den letzten fünf Jahren 
wird deutlich erkennbar aus dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Verwaltungsbericht des Vieh⸗ und 
Schlachthofes Magdeburg, wo übrigens nach 
dem Wunſche der Landwirte die Notierung 
nachdebend gewicht und durch eine aus zwei Land⸗ 
wirten, einem Viehhändler, einem Fleiſcher und 


dem Schlachthofdirektor beſtehende Kommiſſion 
erfolgt. Rinder ſind danach in den Jahren 


1901 bis 1905 für hundert Pfund Lebendge⸗ 


wicht um 23,8 Proz. bis 33,5 Proz., Kälber 
um 19,5 — 42,6 Proz., Schafe um 29,9 - 46,3 
Prozent, Schweine um 58,6 74,7 Proz. geſtiegen. 
Hierbei iſt, wie die „Allg. Fleiſcher ⸗ Zig.“ 
ſchreibt, bemerkenswert, daß die Steigerung 
ſich allmählich vollzog und im allgemeinen die 
geringwertigen Tiere am ſtärkſten traf. 

— Der preußiſche Lehrerverein hat ein 
Bittgeſuch an den Unterrichtsminiſter gerichtet, 
in dem um Erlaß von einheitlichen Beſtimmungen 
über die Gewährung von Umzugskoſten beim 
Stellenwechſel der Volksſchullehrer gebeten wird. 

— Ortsverein Thorn des Verbandes 
deutſcher Poft- und Telegraphen⸗Aſſiſtenten. 
Die Monats⸗Verſammlung im Artushof am 
5. d. Mts. war gut beſucht. Vor Eintritt in 
die Beratung der umfangreichen Tagesordnung 
gedachte der Verſammlungsleiter Herr Ober⸗ 
telegraphen » Affiitent Teuber des frohen Er⸗ 
eigniſſes in der Kronprinzlichen Familie. Aus 
den Verhandlungen iſt beſonders zu bemerken: 
Dem Antrage der Verbandes auf Aenderung 
des $ 10 der Verbandsſatzungen zum dies⸗ 
jährigen Verbandstage ſtimmt der Ortsverein 
zu. Nach dem Antrage dürfen Verbands⸗ 
mitglieder anderen poſtaliſchen Fachvereinen, 
die ähnliche Ziele wie der Verband 8 e 
nicht angehören, weil ſonſt einer Zerſplitterung 
des Verbandes Vorſchub geleiſtet würde. Der 
Verlegung des diesjährigen 2. Bezirks⸗ 
tages auf eine frühere als die feſtgeſetzte Zeit 
wird nicht beigepflichtet. Ein vorgelegter An⸗ 
trag auf Anſchaffung des bürgerl. Geſetzbuches 
für die Bücherei wird vertagt. Nach Schluß 
der Verſammlung blieben die Teilnehmer noch 


einige Zeit zuſammen. 


— Verein der Friſeur⸗ und Perlicken- 


macher⸗Gehilfen. Am Sonntag den 15. d. M., 


abends 7 Uhr findet im Nicolaiſchen Lokale 
das erſte Stiftungsfeſt, verbunden mit Prolog, 
humoriſtiſchen Vorträgen und Ball ſtatt. 

— Tivoli. Heute abend 8 Uhr findet 
ein Streichkonzert des Muſikkorps des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 61 ſtatt. f 

— Geldtransporte. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat aus Anlaß eines Einzelfalles ver⸗ 
fügt, daß die Rendanten und Rechnungsführer 
der Königlichen Geſtüte für den Transport von 
Geldern nach und von der Poſt verantwor lich 
find. Sie haben zu dieſem Zwecke, ſoweit es 
erforderlich iſt, die Geldtransporte ſelbſt zu 
beſorgen oder zu begleiten. 

— Die Fiſcherſtraße wird in nächſter 
Zeit reguliert und eine erhebliche Verbreiterung 
erfahren. Wie uns mitgeteilt wird, hat das 
Provinzial⸗Schulkollegium ſeine Zuſtimmung er⸗ 
teilt, zur Verbreiterung der Fiſcherſtraße vom Bo⸗ 
taniſchen Garten das erforderliche Gelände 
herzugeben. Gleichzeitig hat das Prov.⸗Schul⸗ 
kollegium auch die Mittel zu neuen Gewächs⸗ 
häuſern und zur Aufſchüttung des früheren 
Teiches am Botaniſchen Garten bereit gejtelll. 

— Verſchwunden. Am letzten Sonntag 
hat ſich der 85jährige Altſitzer Johann 
Salewski mit der Abſicht, nach Graudenz zu 
gehen, von Hauſe entfernt und iſt bisher nicht 
zurückgekehrt. Er war mit dunklem Anzuge, 
bläulichem Ueberzieher und weichem ſchwarzen 
Filzhut bekleidet. Sein Sohn, der Schiffer 
J. Salewski, Culmer Chauſſee 46 wohnhaft, 
erſucht dringend um etwaige Nachricht und um 
eventl. Geleit für den alten Mann. i 

— Zwangsverſteigerung. Auf das im 
heutigen Termin verſteigerte in der Neuſtadt 
gelegene Grundſtück des verſtorbenen Töpfer⸗ 
meiſters Karl Grau wurde das Höchſtgebot 
von 30000 Mk. von dem Stadtälteſten Herrn 
Guſtav Fehlauer abgegeben. 

— Strafkammerſitzung vom 9. Juli 1906. Der 
Arbeiter Jakob Schindler aus Thorn war beſchuldigt, 
eines Tages im Frühjahr d. J. dem Bauunternehmer 
Tomaszewski in Mocker eine Quantität Bauholz ent⸗ 
wendet zu haben. Er räumte die Tat im weſentlichen 
ein. Da er ſich im ſtrafſchärfenden Rüchfalle befand, 
wurde er zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. — Die 
zweite Verhandlung betraf den unter der Anklage 
der gefährlichen Körperverletzung ſtehenden Arbeiter 
Julius Roſinski aus Scharnau. m Abend des 
20. Mai d. J. kam der Angeklagte in angetrunkenem 
Zuſtande an dem Gehöfte des Beſitzers Alfred Rübner 
in Scharnau vorüber. Er begegnete dort den Knechten 
Auguſt Zieske, deſſen Bruder Julius und dem Knecht 
Bes Stakowi aus Scharnau, die ſich mit mehreren 

ädchen unterhielten. Beim Vorbeigehen ſprach der 
Angeklagte die Mädchen an, worauf es zu Aus⸗ 
einanderjegungen zwiſchen Auguſt Zieske und dem 
Angeklagten kam. Die Mädchen und die Knechte 
zogen ſich nun zurück, wurden aber von dem Ange⸗ 
klagten verfolgt, der plötzlich auf den Knecht Auguſt 
Zieske einen Revolverſchuß abgab. Die Kugel drang 


dem Zieske in die Schulter. Als der Getroffene 
fliehen wollte, erhielt er einen zweiten Schuß in den 
Rücken. Die Verletzungen waren zwar ſchwerer 
Natur, zum Glück aber nicht lebensgefährlich. Rofinski 
gab zu ſeiner Verteidigung an, daß er zuerſt von 
Zieske mit einem Meſſer angegriffen worden ſei. Er 
will die Schüſſe auf ſeinen Gegner in der Notwehr 
abgegeben haben. Die Angaben des Angeklagten 
wurden indes durch die Beweisaufnahme widerlegt. 
Der Gerichtshof verhängte über den Angeklagten 
eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren, er erkannte 
auch auf Einziehung des bei der Straftat be⸗ 
nutzten Revolvers. — Die dritte Verhandlung 
betraf den Arbeiter Stanislaus Auguſtiniak 
aus Pieczenia, den Hausbeſitzer Friedrich Czarnecki 
aus Stanislawows Sluszewo, den Arbeiter Joſef 
Kaczmarek daher, den Arbeiter Stanislaus 
Rozanski daher, den Beſitzer Stephan Zakrzews ki 
daher, den Arbeiter Martin Auguftintak daher, den 
Arbeiter Wawrzianianß Braelak aus Roſen bei 
bei Nieszawa in Rußland, den Arbeiterſohn Boles⸗ 
laus Biegalski aus Pieczenia und den Arbeiter 
Michael Golaſchewski aus Stanislawowo Sluszewo, 
die Angeklagten waren ſämtlich des Diebſtahls ange⸗ 
klagt. Von ihnen waren Kaczmarek, 


Die Angeklagten ſollen im Frühjahr d. Js. der Firma 
Kampmann & Wattenſcheid in Graudenz von der 
Feldmark Stanislawowo Sluszewo Grub enhölzer ent⸗ 
wendet haben, die ſie zum Aufſtapeln von Stubben ver⸗ 
werteten. Die Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 
der ſämtlichen erſchienen Angeklagten, da ihnen die rechts: 
widrige Zueignung nicht hinreichend nachgewieſen werden 
konnte. — Des Sittlichkeitsverbrechens war der 
Tiſchlerlehrling Bronislaw Muranski und deſſen Bruder, 
der Landwirt Anton Muranski aus Briefen beſchuldigt. 
Die Angeklagten waren dringend verdächtig, im 
vorigen und in dieſem Jahre an den Kindern Helene 
und Gertrud Muranski unzüchtige Handlungen vor⸗ 
genommen zu haben. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete 
gegen Bronislaw Muranski auf 1 Jahr 6 Monate, gegen 
Anton Muranski auf 2 Jahre Gefängnis. Beide wurden 
mit Rückſicht auf die Höhe der erkannten Strafen und 
den damit begründeten Fluchtverdacht ſofort verhaftet. — 
Die Anklage in der letzten Sache richtete ſich gegen den 
Arbeiter Thaddäus Taraſinski, den Schweizerjungen 
Kobuſinski uud die unverehelichte Thereſe Gellrich 
ſämtlich aus Thorn. Die letztgenanngte Angeklagte 
war ausgeblieben, die Verhandlung inbezug auf 
ſie mußte deshalb vertagt werden. Taraſinski und 
Kobuſinski wurden für ſchuldig befunden, anfangs 
Januar d. J. einen Sack mit Kohlen unbekannten 
Eigentümers aus einem Verſteck im Glacis, ferner 
von einem Wagen an der Uferbahn Kohlen geſtohlen 
zu haben. In beiden Fällen haben ſie die Kohlen an 
die Drittangeklagte verkauft. Das Urteil gegen 
Paraſinski lautete mit Rückſicht darauf, daß er wegen 
Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft it, auf 6 Wochen 
Gefängnis. Kobuſinski kam mit 1 Woche Gefängnis 
davon. 

— Gefunden: Ein Kneifer mit Etui. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute „108 Meter über Null, 


bei Warſchau —,— bei Neu⸗Landes 
geſtern 1,15, heute 2,53 Meter. 


— Mieteorologiſches. Temperatur + 19, 
sechte Temperatur ＋ 29, niebrigfte + 16, 
Wetter: heiter. Wind: nordweſt. Luftdruck: 28,0 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 


nördliche Winde, zunehmende Bewölkung, Ge⸗ 
witierregen, etwas kühler. 


odgorz, 10. Juli. 

— Die Einnahmen a Sommerift zum Beſten 
des Denkmal- Fonds haben die Summe von 
über 640 Mk. erreicht, und es iſt anzunehmen, daß 
nach Begleichung der etwa 240-250 Mk. betragenden 
Unkoſten etwa 400 Mk. dem Fonds überwieſen 
werden. — Geſtern nachm. ſtürzte auf dem Markte 
ein Radler mit ſeiner Maſchine ſo unglücklich, daß 
der Radler ſich ganz erheblich an den Beinen ver⸗ 
letzte und ſeine Maſchine vollſtändig verbogen wurde. 
— 38wei Radfahrer ſtießen geſtern auf dem 
hieſigen Marktplatze gegen einander. Nach 
kurzen Auseinanderſetzungen begannen die beiden in 
Wut geratenen Radler eine Prügelei. die viele Neu⸗ 


gierige heranlockte. Bald war jedoch der Krieg im 


Frieden beendet und beide Radler beſtiegen ihre 
Maſchinen und fuhren in der Richtung nach Bromberg 
weiter. — Die Juli » Verſammlung des 
Kriegervereins am Sonnabend im Vereins⸗ 
lokal wurde vom Vorſitzenden Leutnant Zimbehl mit einer 
markigen Anſprache eröffnet. Redner gedachte des 
frohen Ereigniſſes im deutſchen Kaiſerhauſe, daß ein 
dritter deutſcher ehe geboren worden ſei, worüber 
nicht nur am Kaiſerhofe, ſondern im ganzen Deutſchen 
Reiche große Freude herrſcht. Dem neuen Hohen⸗ 
zollernſproß, dem Kaiſer ſowie dem geſamten kaiſer⸗ 
lichen Hauſe brachte Redner am Schluß der Anſprache 
ein dreimaliges Hurra aus, das begeiſterten Widerhall 
fand. — Der Kriegerverein Argenau feiert am 
Sonntag, 15. Juli, im Walde zu Jakobskrug jein 
diesjähriges Sommerfeſt, zu welchem der 
Podgorzer Kriegerverein eingeladen worden iſt. Es 
wird beſchloſſen, der Einladung Folge zu leiſten 
und per Leiterwagen dorthin zu fahren. er 
Fahrpreis iſt auf 50 Pfennig pro Perſon feſt⸗ 
geſetzt; bis Donnerstag haben ſic diejenigen Kame⸗ 
raden, die ſich an der Fahrt beteiligen wollen, zu 
melden und den Fahrpreis ſogleich dem Vereinsboten, der 
mit einer Liſte bei den Vereinsmitgliedern erſcheinen 
wird, zu zahlen. — Heiterkeit erregte es, als der 
Vorſitzende den Lotteriegewinn einigen Gewinnern 
aushändigte; ein Los der Bundeslotterie, das von 
20 Kameraden geſpielt worden iſt, iſt mit dem Ge⸗ 
winne von drei Mark gezogen worden, ſo daß alſo 
jeder Mitſpieler fünfzehn Pfennige ausgezahlt erhielt! 
— Die Abrechnung über das am 2. Pfingſtfeiertage 
gefeierte Stiftungsfeſt weiſt 283,05 Mk. Einnahmen, 
175,00 Mk Ausgaben, mithin einen Ueberſchuß 
von 108,05 Mk. auf; einige Rechnungen im ungefähren 
Betrage von 15-20 Mk. find jedoch noch zu bezahlen, 
jo daß alſo nur etwa 88 —90 Mk. übrig bleiben werden. 
— Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 


4. Auguſt, ſtatt. 
12 Rentſchkau, 10. Juli. 
— Das Sommerfeſt des Frauenvereins, 


das am Sonntag im Hohenhauſer Schloßpark 


ſtattfand und von Herrn Paſtor Kautzenbach 
mit einem Kaiſerhoch eröffnet wurde, 
nahm einen ſchönen Verlauf. Konzert, 
Kinderbeluſtigungen, Scheibenſchießen, Würfel⸗ 
ſpiel und amerikaniſche Auktion boten an⸗ 
ag Abwechſlung. Abends fand unter 
er Leitung des Herrn Dr. Grunewald bei 
zahlreicher Beteiligung ein Fackelzug durch 
den Park ſtatt. * 


Martin 
Auguftiniak und Grzelak zum Termin nicht erſchienen. 


hoffentlich auch die Laune der Damen. 
Erſcheinen eines gelben oder g 


Lulkau, 10. Juli. 

— Die Straße vom Bahnhof Liſſomitz, 
die längere Zeit für den Verkehr wegen der 
Pflaſterung nicht zu benutzen war, iſt jetzt fertig 


geſtellt und für den Verkehr wieder frei. Da⸗ 


für bietet der Weg jetzt auch eine viel an⸗ 
genehmere Paſſage und die Ausflügler werden 
nicht mehr von Staub u. ſ. w. belästigt. Auch 
der hieſige Park bietet den Ausflüglern einen 
ſehr angenehmen Aufenthalt. — Am Sonntag 
trank ein 21½jähriges Kind des hieſigen 
Bäckermeiſters Stielau Tyſol und war in 
kurzer Zeit eine Leiche. 


Roſenfarbene Tees, bei 
denen alles bis auf die kleinſten Gegenſtände 
hin in zarten roſa Tönen abgeſtimmt iſt, ſind 
viel beſucht und werden viel beſprochen. Der 
Tee wird in lauſchigen, reizend hergerichteten 
Ecken ſerviert. Dieſe verſchwiegenen Plauder⸗ 
winkel müſſen völlig mit roſa Seide ausge⸗ 
ſchlagen ſein. Ueberall laden Kiſſen mit roſa 
Ueberzügen zum weichen Hinſchmiegen ein, 
große Schalen mit zarteoten Roſen ſchmücken 
die Tiſchchen, die roſafarbene Decken tragen, 
und hauchen einen zarten Duft in die Luft. 
Die Dame des Hauſes, in ein Kleid von roſa 
Muſſelin gehüllt, ſpendet den Tee aus einer 
roſa Kanne in roſafarbene Täßchen. Selbſt der 
Zucker, mit dem der Tee geſüßt wird, weiſt 
dieſe Farbe auf. Tomatenſalat und Krebſe, 
die nachher gereicht werden, ſtimmen ſo ziem⸗ 
lich zu dieſer Symphonie in Blaßrot. Der Kuchen 
iſt roſa, roſa ſind die Bondons, roſig AN 

5 
grünen Kleides 
in dieſer Farbenflut gleichgeſtimmter Töne 
würde eine Revolution bedeuten. Aber Augen 
und Sinne mancher feinfühliger Damen ſind 
ſogar ſo völlig an den einen Ton gewöhnt, 
daß ſie bei jeder leiſen unpaſſenden Farbe, die 
ſich in das Bild ihres Salons miſcht, einen 
körperlichen Schmerz empfinden. Man ver⸗ 
langt ſogar jetzt ſchon, daß die Toiletten zu 
den Tapeten paſſen ſollen, und gibt bei der 
Einladung die Farben der Wandbekleidung an. 


5 


Zur Nordlandreiſe des Kaiſers. 

Drontheim, 10. Juli. Die geſtrigen herz⸗ 
lichen Worte Kaiſer Wilhelms bei der 
Prunktafel haben im Lande einen tiefen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Beſonders die warmen 
Worte von einer glänzenden Vergangenheit 
des Volkes und dem Ruhm ſeiner Herrſcher 
haben im Volke lauten Widerhall gefunden. 
Gleichzeitig mit der Galatafel fand in der 
Freimaurerloge ein Diner ſtatt, an dem 200 
deutſche und norwegiſche Offiziere teilnahmen. 
Kapitän Normann hielt eine Anſprache. 500 
deutſche und norwegische Unteroffiziere und 
Matroſen waren vom Turnverein zu einem 
großen Volksfeſt eingeladen worden. Alle 
Feſtlichkeiten trugen den Charakter einer 
Verbrüderung der beiden Nationen. Geſtern 
mittag um 12 Uhr erwartete König 
Haakon den Kaiſer an der Naranklo⸗ 
brücke. Beide Monarchen waren in Zivil und 
fuhren nach dem Fjeldſkater Sanatorium. 
Ein Regenſchauer leitete den ſonſt ohne 
Zwiſchenfall verlaufenen Ausflug ein. Der 
Kaiſer ſprach ſeine Freude über die 
herrliche Ausſicht, die ſich von dem Wege 
aus bot, aus. Nach dem Frühſtück 
unternahmen die Herrſchaften einen Spazier⸗ 
gang. Später fand Galatafel an Bord der 
„Hamburg“ ſtatt. König Haakon erſchien ohne 
ſeine Gemahlin, die leicht erkältet war. Heute 


U 
2 


ſetzte der Kaiſer feine Fahrt nach Tromſöe i 


fort. Vorausſichtlich wird er am Lüngenfjord 
Station machen. 

Drontheim, 10. Juli. Der Dampfer 
„Hamburg“ mit dem Kaiſer an Bord und 
die Begleitſchiffe haben heute vormittag 9 Uhr 
unter dem üblichen Salut den Hafen verlaſſen. 
Das Wetter iſt vorzüglich. 


Berlin, 10. Juli. Der Staatsanzeiger 
veröffentlicht die Ernennung Dr. Wilhelm 
Bödes zum Generaldirektor der Königlichen 
Muſeen in Berlin. N 

Berlin, 10. Juli. In dem ſeit nahe fünf 
Jahren ſchwebenden Disziplinarverfahren 
gegen den Landgerichtsrat Ehmke hat end⸗ 
lich die Hauptverhandlung ſtattfinden können. 
Das Disziplinargericht hat in erſter Inſtanz auf 
Dienſtentlaſſung unter Zubilligung der halben 
Penſion erkannt. Dem Vernehmen nach will 
Ehmke Berufung einlegen. 

Altona, 10. Juli. Nach einer Erklärung 
des Altonaer Polizeidirektors ſoll die Möglich 
Reit naheliegen, daß der wegen Hochverrats 
verhaftete Roſenberg unſchuldig iſt, obwohl 
ſchwere Verdachtsmomente gegen ihr vorlagen. 
Bevor dieſe nicht ganz gehoben ſind, ſoll er 
jedoch nicht aus der Haft entlaſſen werden. 

Erfurt, 10. Juli. 1200 Arbeiter der 
Holzinduſtrie bereiten einen allgemeinen 
Ausſtand vor, weil der Arbeitgeberverband ihre 
Forderungen ablehnte. Geſtern bereits legten 
die Arbeiter einer größeren Möbelfabrik die 
Arbeit nieder. 

Veile (Jütland) 10. Juli. Prinz und 
Prinzeſſin Eitel Friedrich trafen geſtern 
nachmittags auf der Jacht „Jduna“ hier ein, 
gleichzeitig kam auch der Großherzog von 
Oldenburg auf der Dampfjacht „Lenſahn“ hier 
an. Die fürſtlichen Herrſchaften gingen alsbald 
an Land. 

Grenoble, 10. Juli. Geſtern ſtürzten beim 
Vau einer Pontonbrücke 14 Genieſoldaten in 
den Iſerefluß; 4 Soldaten find ertrunken. 

Petersburg, 10. Juli. Das Urteil gegen 
die Offiziere des „Bedowy“ wegen Uebergabe 
an die Japaner lautet: Vier Offiziere ſind 
der Todesſtrafe durch Erſchießen zu unter⸗ 
werfen, doch ſollen ſie der Gnade des Kaiſers 
empfohlen werden, Roſchdjeſtwensky und die 
übrigen Offiziere wurden freigesprochen. 

Paris, 10. Juli. Die Deputiertenkammer 
nahm den Geſetzentwurf über Aenderungen 
des Zolltarifes mit Bezug auf Seide, Taſchen⸗ 
uhren und gewiſſe Maſchinen, insbeſondere 
Automobile, mit 541 geg = 
Im Laufe der Debatte erklärte der Handels- 
miniſter, er glaube, daß eine Verſtändigung 
mit der Schweiz zuſtandekomme. 

Madrid, 10. Juli. Königin Viktoria 
von Spanien iſt durch eine Erkältung ans 
Zimmer gefeſſelt. 


Ell. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 8 5 
Berlin, 10. Juli. 9. Juli. 
Privdatdiskontt 3¹ 35% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,15 
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35 58 2 — 89 —.— —.— 
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Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,70 121,75 
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Harpener Bergban 209,30 | 209,90 
Nantabütter, u 6-2 u, 233,40 | 233,10 
Weizen: loko Newgork . . 955% 865¼ 
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„ Senn 176,— | 176,50 
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ol verke r auf der Weichſel. 
— S iu aſſierten 3 Von 4 8 
per Urban, 5 Teaften: 3848 kieferne Nundhölzer. Von 


Portner per Kopciowski, 12 Traften: 11900 kieferne 


Rundhölzer, 1200 tannene Rundhölzer. Von Niemetz 
per Lewin, 5 Traften: 2271 kieferne Rundhölzer, 
2267 Rundelſen. 

6 Traften: 3500 kie 


Von Eiſenmann 


per Gold 
erne Rundhölzer. glas. 


Face 
non Königsberg nach Thorn; J. 10 Lowe, Aan, 
Görgen an nach Thorn! Kapitän 
„Gnitw“, 600 ir. Mehl, 


J. Schlatkowski, Kahn, 2000 Str. Wehn Jan ai ven 


5 Kleie, beide von 
Warſchau nach Aachen; J. Großmann, Kahn 

Zucker, G. Großman „Kahn, 4000 Ztr. 
von Wloclawek er. an 3000 Ztr. Zucker, beide 


en 6 Stimmen an. 


ſſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 


Nachſtehender 


Nachtrag 


zu 8 4 des Einqartierungs⸗Regulativ für die Stadt Thorn 


Zu 8 4. 

Die Verteilung der Natural Einquartierung für Thorn⸗Mocker 
erfolgt nach Maßgabe der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer und zwar 
derart, daß bis 5 n Grundſtücke von Einquartierung frei zu 
laſſen find. Für je 5 Mk. Gebäudeſteuer erhält jedes Grundſtück 1 Mann 
Einquartierung zugeteilt und zwar bis zur Höchſtziffer von 12 Mann pro 
Grundſtück, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere Belegung 
notwendig iſt. 

Im Uebrigen hat der 3 des für die Stadt Thorn beſtehenden 
Regulativs auch für Thorn⸗Mocker Biltigkeit. 


Thorn, den Sen 1906. 
Der Magistrat, Die Stadtverordnetenversammlung. 
1 ae Berst?n, Stachowitz. gez. Boethke. 


Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853, des 8 7 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868 und 
der 88 50 und 16, Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 
1883 genehmigt. 

Marienwerder, den 12. Juni 1906. 


(L. S.) 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 

In Vertretung: gez. Schack. 
I. 747. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, mit dem Hinzufügen, 
daß das im Monat April cr. veröffentlichte Einquartierungs⸗Regulativ 
für die Stadt Thorn im Uebrigen auch für Thorn⸗Mocker Gültigkeit hat. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Die Firma Wilhelm Romann 
in Thorn — H. R. A, 364 A enten 
ift heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. welche fh mit der Anwerbung 


ihre Adreſſen bekannt zu geben. 
Das von uns für das Jahr 1906 


Elbing Wpr. 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ Buchhalter 
leiſtungen in Thorn : Mocker ge- oder Buchhalterin für ein Bau: 
fordert werden können, liegt in | geſchäft geſ. Gefl. Angebote u. R. 75 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. befördert d. Geſchäſtsſt. d. Zeitung. 
1090 FSffentlich zur Emſicht ! L 
. ee Hausbeſitzer aus und find 
rinnerungen gegen dasjelbe jeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
N von 21 Tagen nach 
eendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 


Bautechniker 


zum baldigen Antritt geſucht. 
0. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


ahrrad- 


Verkäufer für Landtouren, ſtreb⸗ 
ſame, ſolide Perſönlichkeit, findet 
bei gutem Einkommen dauernde 
Stellung. 


Oskar Klammer, Thorn 3. 


Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangs - Versteigerung, 


Donnerstag, d. 12. Juli d. J., 
nachmittags 5 Uhr 
werde ich in Margarethenhof bei 
Leibitſch 
zirka 21 Morgen Roggen 
auf dem Halm 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 10. Juli 1906. 


Enaul, 
Gexrichtsvollzieher. 


chene 


welche auf landwirtſchaftl. Maſchinen, 
Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen 
ſelbſtändig arbeiten können, ſowie 


Haage Dreler 


auf dieſelbe Arbeit, finden dauernde 
Beſchäftigung auch für Winter. 


W. Kratz, Strasburg Wpr. 
Einen zuverläſſigen, verheirateten 


15 Stadtkutſcher 
A 


„E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


tewerbeschule in Thom 
(Mädchenahteilung). 


Eröffnung der Kurſe am 
18. Oktober d. Js. 


I. Hauswirlschaftliche Kurse, 


1. Haushaltungskurſus, einſchließl. 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. Waſchen u. Plätten. 
Unterweiſung in den Haus⸗ 
arbeiten. Haushaltungs kunde, 
einſchließlich der Führung von 
Wirtſchafts Büchern. Einfache 
1 wie Nähen, Flicken, 

usbeſſern, Stopfen u dergl. m. 
Maſchinenähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. — Dauer des 
Kurſus: 1 Jahr. 

Kurſus für Kochen und Backen. 

. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
— Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse, 
. Kurfus für einfache Handarbeiten. 
. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
Kurſus für Maſchinenähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 
Alle gewerblichen Kurſe 
die Dauer eines Semeſters be⸗ 
egt werden, doch ift, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein län⸗ 
gerer Beſuch empfehlenswert. 
Anmeldungen werden täglich ent⸗ 
gegengenommen im Geſchäftszimmer 
— 5 a ee 
rechts. geſchoß. re nde 
10-12 Uhr. W 


L. Vollmar, 
Leiterin der Mädchenabteilung. 


Lehrling gesucht, 


Kruse & Cartensen 


tographi Ateli 
Poe he II. MR 


Einen Arbeitsburſchen 


der mit Pferden umzugehen ver: 
ſteht, verlange von ſofort. 
Rapp. 


Ordentlichen Laufburschen 


ſucht ſofort 
Heinrich Kreibich 


Buchhalterin 


mit flotter guter Handſchrift, die an 
ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt, 
ndet zum 1. September Stellung. 
ngebote unter A. 20 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ed d 


N 


können 


Eine Stütze der Hausfrau, 


die etwas Plätten und Handarbeit 
verſteht, jof. geſucht. Meldungen an 
„Grüner Wald“, Brombergerjtr.98. 


Jüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort Eliſabethſtr. 9, IM. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
Berlin, 
ückporto. 


auszahlung. Unger, 
Gubenerſtraße 46. 


Vertretung 


nachſtehender Firmen für Thorn od. Provinz 3. vergeb.: 


Red Star Champagne Co. vorm. Nasen 8 Co.; 
(in deutſchem Zollgebiet auf Flaſchen gefüllt!) 
Chalons 8. Marne und Frankfurt a. Main. 


Georg Hnderson, Frankfurt a. Main, 


rößt. Beſitzer im Winkeler Haſenſprun 
größ N feine ee ſprung, 


Dffert. für beide Firmen nach Frankfurt a. Main erb. 


—y— 
Arbeiter 


für Sägemühlen, Wohnung und Kantine am Platze, N 
Erd⸗ und andere Arbeiter, 
Bau: und Möbeltiſchler, Drechsler, 
Kunft⸗, Bau: und Maſchinenſchloſſer, 
Stellmacher, Schmiede, Klempner u. Böttcher 


erhalten ſofort Beſchäftigung durch den Arbeitsnachweis, Bromberg, 
Große Bergſtraße 12. 


Sehuhwaren - Geschäft 


befindet sich jetzt 


% 29 0 93 „ 
„%%%, 6%. 0 +. es 


[7% 


Erich Müller Nachf. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


N. Irmer, Bachestr. 57. 


Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


„ Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Grabgitter 


DE Auch gegen Teilzahlungen. 
u Sanditein», Marmors, Granit, Kunits 
Iteins und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


arme Eichtungen für Bäckerei, Fleischerei und Friseure. 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klompner-, Dathdecker- und 
Wasserloitungsarbeile, 


ute Ausführung. Billigste Preise. 
ieee Schnelle Bedienung. 
Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse. 


Wendelsteiner Saeusners 
Brennessels=Spiritus 


Flaſche Mk. 0.75 und Mk. 1.50 


iſt ein reines Naturprodukt von Brenneſſel⸗Blüten und 
Blättern. Ein Haarwaſſer, das viel intenſivere Wirkung 


hat gegen 
Mal Haarras, Haarpalt,_Kahlkpfgkei, 


als die bekannten, nur aus der Wurzel hergeftellten. 
Man kaufe nie offenes Haarwaſſer, ſondern nur Originals 
flaſchen mit dem geſchützten und allein ächten Bild u. Wort 
„Brennelfel“ und „Wendellteiner Kircherl«. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 
Friſeurgeſchäften oder 
Carl Hunnius, München. 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drog. Anders & Co. 


3 
— 


Verreist! 
bis 1. Auguft. 


Zahnarzt Davitt. 


Derreift! 


Zahnarzt Meisel. 


Zurückgekehrt ! 


Dr. Droese, 
Thorn⸗Mocker. 
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Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Lopperniusstasse3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. 


fi. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwelfaden, Salicyl, Nelken, 
Kannel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 


Gewürze. 
5 Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 


5 Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
fund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Kalk, Ian. 
Libs. Rohrmewele 


empfiehlt 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Peso 202. 
Thorner Maritpreiie. 


Dienstag, den 10. Juli 1906. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


Iniedrſhdch. 

Preis. 
Meizen "100.116 5011720 
Roggen » 113 —}13,80 
Gerſte 112 113020 
a 115 —115i60 
troh (Richt⸗) . |5/-| 5150 
ett ” 4 —1 450 
artoffeln 50 Kg.] 225 3 — 
Rind elch Kilo | 1 1150 
Kalbflei D 1 1150 
Schweinefleiſch „ 1 1160 
armer a 10400 1160 
arpfen 2 — — — 
Zander . 11601 — — 
Aale . 2 220 
Schleie 9 1 150 
Hechte . 1 1,40 
Breſſen . — 1 
Barſche — — 1/20 
Karauſchen . 1 1130 
Weißfiſche 410 30 
Flundern „ 
Krebſe Schock 2 — 5 — 
Gänſe „ 2501 5 — 
Enten ar 2.20 450 
Hühner, alte ck 150 21 — 
„ lunge Paar] 1110) 1160 
Tauben 70.80 
Butter Kilo | 1170] 2140 
Gier Schock 2160] 3/40 
Su 1701 — N — 18 

oten nd - 101 — 

Grüne ea a =] — 20 
Blumenkohl Kopf — 10 30 
Weißkohl 10 20 
Kohlrabi Mand.— ——— 
Mohrrüben Bund — 3 — 4 
Spinat Pfund — 10-15 
Kirſchen 2· 20 30 
Stachelbeeren — 1520 
Johannisbeeren 21520 
Waldbeeren Liter —— 
Blaubeeren :» 1- 1251-35 
Zwiebeln Kilo- 


Friedrieh Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft 


— gu ?fRhorn == 


Mittwoch, den 11. Juli 1906, 
abends 9 Uhr: 


Hauprorsannlunp 


im kl. Saale des Schützenhauſes. 
Der erſte Vorſteher. 
Ackermann. 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch 
vorzüglichen Kaffee 
und selbsigehackene Waffeln. 


Kohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


teolin, Siherputz - Seil 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


J.M. Wendt 


Selfenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
d. Kaczmarkiewicz 


von N 
befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule 


Das Grundstück 


Tuchmacherſtraße 11, ſoll erbtei⸗ 
lungshalber unter günſt. Beding. 
ſogleich oder ſpäter verkauft werden. 
Etwaige Käufer wollen ihre Adreſſe 
bis 17. d. Mts. in der Exp. d. Ztg. 
unter P. M. niederlegen. 


Jileiner Laden, 


in dem bisher Klempnerei betrieben 
wurde, zum 1. 10. 06 zu vermieten. 


Friedrich, 
Neuſt. Markt, Ecke Gerechteſtraße. 


Ein aden 


mit angrenzendem Zimmer iſt vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernieusſtraße 22. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Nerrschaftl. Wohnungen. 
In meinen Neubauten Brom⸗ 

bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 

ſind noch Wohnungen von 6, 7 und 

8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 

vom 1. 10. zu vermieten. 

III. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


Balton-Wohnungen 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Bade » Einrichtung und Zubehör, 
2. Etage, 5 Zimmer, helle Küche, 
Badeeinrichtung und Zubehör per 
ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Herrschaftl. Wohnungen, 
in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Die im Haufe Brombergerſtr. 68/70 
gelegene, z. Zt. von Herrn Ober⸗ 
Stabsveterinär Fränzel bewohnte 


Parterre⸗Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, 2 heiz⸗ 
baren Bodenſtuben und allem 

ubehör iſt vom 1. 10 cr. zu verm. 

. B. Dietrich & Sohn d. m. b. L. 

2 Wohnungen, eine Treppe, ſe 3 
Zimmer, Küche und Zubehör zum 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Bartel, Konduktſtr. 48 a. 


Die Beleidigung, welche ich Herrn 
Malermeiſter 90110 240 1 
ſeiner Frau zugefügt habe, nehme 
ich hiermit zurück. 

Anton Sobieralski, 
Thorn, Mauerfiraße 17. 


entlaufen 


ein brauner Jagdhund rauhlarth. 
Abzugeben Ulanenftraße I. 


Hierzu eine Beilage, und 


ein Unterhaltungsblatt. 


* 


Begründet 


E Oitdeutſche Zeitung und General-Anzeiger SS 
Beilage zu Nr. 159 — Mittwoch, II. Inli 1906. 


einer alljährlich wiederkehrenden Einrichtung 
chen. 
Poſen, 8. 


Polniſche Wahlberechnungen. 


Der Wahlſieg von Beuthen⸗Tarnowitz hat 
begreiflicherweiſe im ganzen Polenlager dies⸗ 
ſeits wie jenſeits unſerer Grenzen die Zukunfts⸗ 
hoffnungen mächtig geſchwellt. „Dieſer Sieg, 
ſo ſchreibt das Organ der polniſchen Demo⸗ 
kraten, die Krakauer „Nowa Reforma“, iſt für 
die polniſche Allgemeinheit eine neue Quelle 
der Luſt und des Glaubens an die eigene 
Kraft geworden.“ Es iſt lehrreich zu beob⸗ 
achten, wie die Polen ſchon jetzt anfangen Be⸗ 
rechnungen über den möglichen Ausfall der 
Reichstagswahlen von 1908 anzuſtellen. Als 
vollkommen ſicher ſehen ſie in Polen 11, in 
Weſtpreußen 3 Kreiſe, als möglicherweiſe zu 
erringen in Poſen 2, in Weſtpreußen 3 an, 
insgeſamt zählen ſie in dieſen beiden Provinzen 
14 ſichere Sitze und 5, die erſt erkämpft werden 
müſſen. Ganz beſondere Hoffnungen ſetzen fie 
unter den gegenwärtigen Umſtänden natürlich 
auf Oberſchleſien. Nach dem Ausgang der 
Wahlen von Kattowitz⸗Zabrze und Beuthen⸗ 
Tarnowitz rechnen ſie ſich die ſechs ober⸗ 
ſchleſiſchen Wahlbezirke mit einer abſoluten 
Mehrheit von 70 — 95 % (es ſind dies außer 
den beiden genannten die Bezirke von Rybnik⸗ 
Pleß, Coſel⸗Gr. Strehlitz, Gleiwitz, das bekannt⸗ 
lich heute der Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tages vertritt, und Oppeln) ſchon ohne weiteres 
als ihren künftigen Beſitzſtand zu. Nicht ganz 
ſicher erſcheint ihnen der Bezirk von Neuſtadt 
mit einer polniſchen Mehrheit von 50-60 % 
und der Ratiborer Kreis, der wohl eine 
ſlaviſche, aber keine polniſche Majorität hat. 
Polen und Tſchechen ſind nach polniſchem Ur⸗ 
teil „national noch gar nicht aufgeweckt“. Als 
abſolut ſicheren Beſtand ihrer künftigen Fraktion 
zählen die Polen 20 Sitze, ſie hoffen aber 
23—24 mit einiger Wahrſcheinlichkeit erringen 
zu können. 

Weniger zuverſichtlich ſind ſie in bezug auf 
die Landtagswahlen. „An vollkommen ſicheren 
Kreiſen“, jo ſchreibt die Gazeta Opolska 
(Oppelner Zeitung), „haben wir im Großherzog⸗ 
tum Poſen nur ein paar, und die Tatſache, 
daß die polniſche Landtagsfraktion dennoch 15 
Mitglieder zählt, verdanken wir nur dem Um⸗ 
ſtande, daß manche uns ſicheren Wahlkreije 
zwei oder drei Abgeordnete wählen.“ In 
Schleſien werde man um ein Kompromiß mit 
dem Zentrum nicht herumkommen. „Diele 
Partei iſt jetzt infolge der bei den letzten Nach⸗ 
wahlen erlittenen Niederlagen ſehr verbittert 
gegen die Polen, wenn ſie ſich überzeugt, daß 
ſie ohne die Hilfe der Polen in Gefahr iſt 
ihre Landtagsmandate an die Regierungs⸗ 
parteien zu verlieren“. 

Hübſche Ausſichten für das Zentrum! Im 
Reichstag werden ihm ungefragt 68 ober- 
ſchleſiſche Mandate abgenommen. Für den 
Landtag wird es gnädig zu einem Kompro⸗ 
miß zugelaſſen, das ihm doch eben auch ein 
paar Sitze koſten würde. Wir unſerſeits fühlen 
nicht den Beruf in uns, uns mit den Sorgen 
des Zentrums den Kopf zu zerbrechen. Das 
überlaſſen wir neidlos den Herren ſelbſt. Wir 
gehören auch nicht zu denen, die gern uner⸗ 
betene Ratſchläge erteilen. Aber wir ſind 


beizuwohnen. 
große Heimann'ſche Mühlengrund⸗ 
ſt ü ck vor Urbanowo gelegen, iſt für der Preis 
von 360000 Mark ohne Koſten an ein 
Konſortium verkauft worden. 

Poſen, 7. Juli. Eine heftige Exploſion 
erfolgte am Freitag im Keller des neuerbauten 
Hauſes Grenzſtraße Nr. 10 beim Legen der 
Gasleitung. Die Exploſion iſt vermutlich auf 
unvorſichtiges Umgehen mit Licht beim Legen 
der Gasrohre zurückzuführen. Sie erfolgte 
mit einem donnerähnlichen Knall und hatte 
zur Folge, daß das Schaufenſter der im 
Hauſe befindlichen Gemüſehandlung ſowie die 
übrigen Fenſter und Türen des Erdgeſchoſſes 
zertrümmert wurden. Eine Frau, die ſich zu⸗ 
fällig im Keller aufhielt, erlitt an den Händen 
und am Geſicht nicht unbedeutende, aber keines⸗ 
wegs lebensgefährliche Brandwunden. 

Kolberg, 7. Juli. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von 
160 000 Mk., die zu Dünenbefeſtigungen ver⸗ 
wendet werden ſoll. Dem Hinterpommerſchen 


Reiterverein wurde Gelände zur Errichtung 
er ſtändigen Rennplatzes zur Verfügung 
geſtellt. 


III | 
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Thorn, den 10. Juli. 


— Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
hatte Sonntag einen Spaziergang nach Schlüſſel⸗ 
mühle unternommen. Es wurden dort mehrere 
Geſellſchaftsſpiele arrangiert, ſo daß ſich ein 
jeder recht gut amüſierte. Um 9 Uhr fuhr 
man mit dem Zuge wieder nach Tho rn zurück. 

— Der Poſtunterbeamten⸗Verein Stephania be⸗ 
ging Sonntag ſein 9. d. ahge im Viktoria-Park. 
Vom ſchönſten Wetter begünftigt, hatte das Feſt außer 
den Vereinsmitgliedern auch viele Gäſte angezogen. 
Es war aber auch lohnend, da es das erſte derartige 
Feſt war, welches in dem vollſtändig und vor⸗ 
teilhaft umgeſtalteten Viktoria⸗Park gefeiert wurde. 
Die Aenderungen und Verſchönernngen geben dem 
Garten ein gutes Ausſehen und machen den Auf⸗ 
enthalt zum angenehmen. Die Muſik hatte die 
Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments geſtellt, das Pro⸗ 

ramm bot viel Abwechflung und Gediegenes. Der 
Vorſtende des Vereins, Herr Ober⸗Poſtſchaffner 
Kutſcher hieß in einer Anſprache die Gäſte willkommen, 
er gedachte des Glückes in unſerem Herrſcherhauſe 
durch die glückliche Geburt eines Prinzen, und ſchloß 
mit einem allſeitig begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer, die Kaiſerin, den Kronprinzen, die junge 
Mutter und den jüngften Kaiſerſproß, worauf die 
Nationalhymne angeſtimmt wurde. An Herrn Poſt⸗ 
direktor Mücke, welcher zur Erholung mit ſeiner 
Familie im Rieſengebirge weilt, wurde ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt, worauf umgehende Antwort unter 
Beglückwünſchung zum 9. Stiftungsfeſt erfolgte. In 
einer weiteren Anſprache wurde des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs Krätke gedacht und auch dieſem ein Hoch 
gebracht. Nach einer Kinderfackelpolonaiſe, bei welcher 
auch die Erwachſenen ſich ſtark bete iligten, ging man 
zum üblichen Tanz über. Die Beteiligung hierbei war 
fo groß, daß der mächtige Saal die Menſchenme nge 
kaum zu faſſen vermochte. Das Vergnügen dauerte 
bei ſchönſter Harmonie bis zum Montag morgen. 

— Der deutſche Technikerverband hielt 
Sonntag vormittag im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe zu Danzig ſeinen XIII. Bezirks⸗ 
tag für Oſt⸗ und Weſtpreußen ab. Bereits 
Sonnabend abend um 8 Uhr fand die Begrüßung 
der Gäſte und ihrer Damen ſtatt. Es ſind 
aus folgenden Städten Vertreter erſchienen: 
Elbing, Gumbinnen, Inſterburg, Königsberg, 
Lyck, Memel, Oſterode, Raſtenburg, Thorn. 
Nach einem Rückgange durch die Stadt begann 
man Sonntag vormittags 10%/, Uhr mit dem 
eigentlichen Bezirkstage. Das Hauptintereſſe 
nahm ein Vortrag des Verbandsdirektors 
Dr. Tiſſen⸗Berlin in Anſpruch, der von der 
Organiſation der techniſchen Berufsſtände und 
ihrem Einfluſſe auf die ſoziale Geſetzgebung 
handelte. Dieſer Sitzung wohnte der Landtags ⸗ 
abgeordrfete 22 1 rue Münſterberg als 
Ehrengaſt bei. Nach Tiſch erfolgte eine Dampfer⸗ 
fahrt über See nach Zoppot. 

— Neue Reichsbankſtelle. Am 16. d. M. 
wird in Zielewzig eine von der Reichsbank⸗ 
ſtelle Frankfurt a. O. abhängige Reichsbank ⸗ 


optimiſtiſch genu hoffen, daß das Zentrum 
> Oberſchleſen Fin deutſches Herz entdecken 
Politiker des Zentrums ſind 


wird. Die 
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F Holidz 


Königsberg, 9. Juli. Der Ferienſonder⸗ 
zug, der in dieſem Jahre zum erſtenmal 
von Berlin nach den oft: und weſt⸗ 
preußiſchen Seebädern zu ermäßigten Fahr⸗ 
preiſen abgelaſſen wurde, traf am Sonnabend 
nachmittag 6,02 Uhr auf dem hieſigen Oſt⸗ 
bahnhof ein. Der Zug beſtand aus 11 Per⸗ 
ſonenwagen — zwei Wagen erſter und zweiter 
Klaſſe, Br Wagen zweiter und dritter Klaſſe 
und fieben Wagen dritter Klaſſe —, war voll⸗ 
ſtändig beſetzt und brachte zirka 500 bis 600 
Reiſende mit. — Die volle Beſetzung des 

rienſonderzuges wird hoffentlich die Eiſen⸗ 
ahnbehörde veranlaſſen, dieſen Zug zu 


nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Poſtverkehr. Am 15. Juli wird in 
Kolonie Weißhof eine Poſthilfsſtelle eingerichtet. 

— Der Zigarettenverkauf iſt auch nach 
der Einführung der Zigarettenſteuer einzeln ge⸗ 
ſtattet, doch darf der Einzelverkauf nur aus 
den zugehörigen Umſchließungen ſtattfinden. 

— Wichtig für Molkereien und Milch ⸗ 
verkäufer. Durch Reichsgeſetzblatt vom 
1. Oktober 1905 Artikel 5 ſind nunmehr auch 
für den Milchverkauf geeichte Maße von 10 
Liter aufwärts zuläſſig, und zwar Maße mit 
Schwimmereinrichtung, Maße mit durchſichtiger 
Skala und Maße mit Innenſkala, jo daß nun- 
mehr auch hier endlich den Beteiligten ein 
Weg geſchaffen ift, ſich vor den läſtigen Be⸗ 
ſchlagnahmungen zu ſchützen. 


mordes angeklagte Schlächter Max Jordy 
it vom Berliner Schwurgericht freigeſprochen 
worden. — In Hamburg iſt unter den Trümmern 
des eingeäſcherten Braunſchen Warenhauſes die 
Leiche des verunglückten Heizers Stellig 
aufgefunden. — Frau Krupp in Eſſen 
hat anläßlich der Verlobung ihrer zweiten 
Tochter Barbara eine weitere Million 
5 Arbeiterwohlfahrtszwecken geſtifte t. — 

n Marſeille iſt am Freitag der Dampfer 
der Oſtafrika⸗Linie „Kronprinz“ mit den nach 


den Schutzgebieten reiſenden Reichs⸗ 


tagsabgeordneten au Bord eingetroffen. 
— Wiederum iſt ein Dampfer ein Opfer einer 
Mine geworden, die während des Krieges 
zwiſchen Rußland und Japan von beiden 
Seiten gelegt wurden. Ein rufſiſcher 
Dampfer der Freiwilligen⸗Flotte ſtieß bei 
Poſſiet auf eine Mine und ging unter. 
Die Beſatzung iſt ertrunken. — In Valencia 
hat ein Hagelwetter große Verwüſtungen 
angerichtet. Es ſind mehr als 50 Perſonen 
verletzt worden. Ein Kind von Einwohnern, 
die ſich in den Keller geflüchtet hatten iſt er⸗ 
trunken. — Nach fünftägiger Verhandlung 
wurde Frederike Zeller vom Schwurgericht in 
Löben zum Tode durch den Strang und Marie 
Zeller wegen Teilnahme zu achtzehn Monaten 
Kerker verurteilt. Der als Zeuge vorgeladene 
Bräutigam der Frederike Zeller, Opernſänger 
Prochaska, iſt verhaftet worden. — Infolge 
wolkenbruchartigen Regens ſind die Eiſen⸗ 
bahnſtrecken bei Obervogelſang, Pirna 
und zwiſchen Schandau und Dresden ver⸗ 
ſchüttet. Das Freilegen der Strecken wird 
zwei bis drei Tage erfordern. Die Tele⸗ 
graphenleitung zwiſchen Schandau und Dresden 
iſt gleichfalls unterbrochen. — Auch über 
München und Umgebung gingen ſchwere, von 
Wolkenbruch und Hagelſchlag begleitete 
Gewitter nieder, die großen Schaden an⸗ 
richteten und die Ernte zum Teil vernichteten. 
Es werden viele Verkehrsſtörungen gemeldet. 
Bei Schongau iſt der Bahnkörper unterſpült; 
der Perſonenverkehr wird durch Umparkieren 
aufrechterhalten, doch bleibt der Güterverkehr 
für zwei Tage unterbrochen. Bei Dieſſen 
richtete der Wolkenbruch großen Schaden an; 
iufolgedeſſen mußte der Verkehr auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Weilheim⸗Dieſſen eingeſtellt werden. 
— Infolge heftiger Regengüſſe, die in den 
letzten Tagen niedergingen, ſind bei Cuneo 
(Norditalien) mehrere Flüſſe aus ihren Ufern 
getreten und haben die Ortſchaften Villa San 
Coſtano und Dronero überſchwemmt. 
Einige Häufer find eingeſtürzt, einige Brücken 
beſchädigt und Tiere ind durch die Fluten 
fortgeſchwemmt worden. Neun Menſchen 


ſind umgekommen. Die Truppen be⸗ 


teiligen ſich an den Rettungsarbeiten. 
Holzverkehr auf der Weichſel. 


Timber, 600 kieferne Sleeper 5100 Rundelſen. n 
. minski, 2 Traſten: 1080 kief. Rund« 
Bee, 1500 kief. Balken, Mauerlatten und Timber. 
on S. 


Timber, 1240 kieferne Sleeper, 3100 kieferne einfache. 
80 zwei ache Schwellen, 147 eichene Rundſchwellen. 
Von J. Jakubowitz per Koslowski, 2 Traften: 1200 
kieferne Rundhölzer. Von S. Cynamon per Brzenski, 
2 Traften: 890 kieferne Rundhölzer. 


vom 9. Juli. 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne fo 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 Gr. 
142 Mk. bez. 


per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 618 Gr. 111 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 164 Mk. bez. 


Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 235 236 Mk. bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Sommer⸗ 209 Mk, dez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,00 8,60 MR. bez. 
Roggen⸗ 8,50 8,80 Mk. bez. 


Köln, 9. Juli. Rüböl loko 58, —, per Oktober 58,50 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 9. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Robzuder 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,80, per Augufi 16,90, per 
Oktober 17,20, per Dezember 17,25, per März 
17,55, per Mai 17,75. Ruhig. 


Hamburg, 9. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 38 Gd., per März 38% Gd., per 
Mai 39 Gd. Ruhig. 


. —— —— En 


Die erſte Hilfe bei Brechdurchfall bietet die Dar⸗ 
reichung von Kufekes Kindermehl mit Ausſchluß jeder 
Milch, welche den Krankheitskeimen einen günſtigen 
Nährboden darbietet und von dem erkrankten 
Darme nicht verdaut wird. Durch die Dar⸗ 
reichung 


Wer Aerger vermeiden, "Geb Fe 
will, benutze Dr. Thompſons Seifenpulver, arke 
Schwan, das beſte und im Gebrauch billigite Waſch⸗ 
mittel der Welt. — Ueberall zu haben. 


SD SSS 


Die Münchner 
„JUGEND“ 


Ist unbostritten die vielseitigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik dos zeitgonössischen 
Kulturlobens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
sohmuckes die billigste aller 
illustr.Wochenschriftender Welt, 


Einzelne Nummer 
35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und Seitungskiosken, auf allen 
„ Bahnhöfen zu haben 


Preis vierteljährlich (13 Nom- 
imern) In Deutschland 4 Mark, 
im Ausland mit Porto 6 Mark. 
— Probeband — 
50 Pro. (excl. Porto). 


—k— ͤ #+r* 


probenummer gratis durch den 


ind | Derlag der Jus enn. in München 


(Färbergraben 24). 
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Palizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkjam 
emacht, daß nach 8 2a der Polizei⸗ 

erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen fie mit einem Maulkorb 
verſehen ſein. 

Nach 8 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Uns 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


- Bekanntmachung, 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

r Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirks vorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
Ib gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


EEE ER OR —— — 

Bekanntmachung. 

Der Bau des Magiftrats: und 
Poſtgebäudes und ebenſo der Neu⸗ 
bau einer öffentlichen Leichenhalle 
hierſelbſt, einſchließlich ſämtlicher 
Materiallieferungen, ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, d. 25. Juli d. Js., 


vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt, 
woſelbſt vom Mittwoch, d. 11. d. M. 
ab während der Dienſtſtunden die 
Bedingungen und Zeichnungen zur 
Einſicht ausliegen. 

Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
efordert, gefällige Offerten vers 
egelt und mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehen, zu obigem Termine 
ei uns einzureichen. 

Podgorz, den 9. Juli 1306. 


Der Magiſtrat. 


Gehrfahbrik Ilmenau 


Ausbild. V. Volontären i. Maschinen- N 
osp. g 
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Ales hold u. Siber 
zu höchſten Preiſen 


Rau 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14 II. 


Zu Spazierlahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


„Prinz Wilhelm“. 


Dampfer 
W Thorn. Teleph.⸗Anſchl. 36 9 


Ein gut erhaltenes 
= Sahrrad — 


billigst zu verkaufen. 
nn. Gerechteſtraße 27. 


krouzsait. 
laninoOßs, enen. 
höchste Tonfülle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


monatl. an. 


Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin O., 
Neue Promenade 5.“ 


Tisch-u. Hängelampen für dar u. Petroleum, sämtl. Glas-u. Porzellanwaren für Restauration l. Prival, 
Große Auswahl in Hicke. Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, Sowie zal Maus- u. Küchengeräte. 


BE Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
undnamentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Repfel. 
Preis ausser dem Hause: 
für die / 0 Lir.-Fl. 45 PEN einschl. 
„ „ % „ „ 8:.9-Basche, 
In Thorn zu beziehen durch 
Sultan 8 Co. 8. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


Sehr wichfigl 


1000 Meter Kattun 
u. 500 Bluſen 


morgen u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 
Georg Heymann, Schlllerſtraße. 


Topeken -Ausreckauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


@. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


LM Mang mo: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 
empfiehlt 


samlliche Toleie-Arike 


Parfüns und Tolletteseifen 


renommierter deutscher, französischer, 
—— anglischer Fabriken. —— 


Billiges, weißes 


verkauft 


L. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Seglerſtr. 6. 


Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pens. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Empfehle in großer Auswahl: 


Original - Packeten 
von I kg u. ½ kg. 


änzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des beschäfts. 


Vorsicht beim Einkauf 


Oehmig-Weidlich-Seife, aromatisch. — 
— BER A he te era — —— 
Es giebt in Qualität und Waschkraft keine bessere Seife wie 


„Oehmig⸗Weidlich⸗Seife aromatisch“. 


Diese Seife wird vielfach in Pressung und Verpackung nachgemacht, 
man beachte deshalb, dass jedes Stück die Firma „Oehmig«- 
Weidlich,“ trägt und weise alle Imitationen zuück. 
% Vorzüge: Grosse anhaltende Wasch- 
genehm reinigend, giebt der Wäsche selbst einen angenehmen, 
erfrischenden Geruch, auch als Toilette-Seife zu verwenden. 


Verkauf in 


kraft, mild, leicht und an- 


Der 


Name Oehmig-Weidlich bürgt für reelle, preiswerte Bedienung. 


auf ein Wohn⸗ u. 
800 Mark Geschäft hade zu 
5 % von ſogl. auf ſichere Hypothek 
geſucht. Angebote unter N. 8000 an 
die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


Steilmacherhült, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und. Folgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— -Fernſprecher 202. 


ale dach. Steinkohle 
fall. At 
Aleingemachies Rrenaholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Uimer, Mocker. 


en Schah 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpterd-Liienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
klewicz, Adolf Meier, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


5 Hartengrundſtüc 


im ganzen, auch geteilt, zu 
verkaufen. 
A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Bausgrunditück - 


mit ½ Morgen Land, krankheitsh. 
zu verkaufen. Eulmer Chauſſee 131. 


Herschafliche Wohnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altftädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er- 
fragen I. Etage. 

Marcus Henlus Gd. m. b. H. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimm r, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Fiſcherſtr. 7, Auch gu. 


von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Schöne Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. 10. 06 zu vermieten in Mocker 
Lindenſtraße 31. 

L. Sichtau & Co. 


Fabriken in Zeitz. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mocker 
Konduktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau & Wichert, Baugeschäft, 


Graudenzerſtr. 35. 


Suche helle, gesunde Wohnung 


von 4—53immernoder alleinſtehendes 
Gartenhaus zum 1. Oktober. 
Bostteher, Kriegsgerichts⸗Sekretär. 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 
einrichtung und ſonſtig en Neben 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


In unſerm Hauſe, Breiteſtraße 
14, iſt eine 


Hohnung 


von 6 Zimmern, 2, Etage, per 1. 
Oktober cr. zu vermieten. 
Norddeutsche Creditanstalt 


Filiale Thorn. 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Wahnnnn mit Dallınn I Treppe beſt⸗ 
Mohnang mit Dalton. 3 ban, 
Küche und Zubeh., mit etwas Garten⸗ 
land, Waſſerleitung und Ausguß, v. 
1. 10. ab für jährl. 225 Mk. zu verm. 
Ww. Schütze, Thorn⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 bi per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
u vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bädkermeifter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 

Zum 1. Oktober eventl. früher 


kin Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Kleinere Wohnung, 
3 Zimmer, Küche ſowie Bodenwoh⸗ 
nung, Stube, Kammer p. 1. Okt. er. 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Kleinere Hohmungen, mic 


Noustädt. t 14. 


t. u. 

reundl. Wohnungen 1 et 
e 2 Zimmer mit allem Zubeh. per 
1. 10. 3. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Wohnung 3 Zimmer und Küche, 
’ 


im Hinterhauſe, z. ver⸗ 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
Bacheſtraße 10, parterre. 


Für Jahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Toeamn, oroforme 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Anerkannt guflitzende Gebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
cCheoplastische Tahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


S Zahkmplomben, = 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9— 5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. ug 
Fernſprecher 453. 


. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 5 5 
weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


billigſten Preifen. 
12 . —— 125 die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel⸗ Magazin 


Gulmerstrasse 17. Kir Thoaerplat 
in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 
tzten Preisen 


sowie alle Arten 


mehrere Polstergarnitaren. Anden 


Hochachtungs voll 


K. Schall. 


> 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1. 30 MIR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Haffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863, Brücdtenitraße 25, 


— 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die | 


Buchreihe Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Zwei 


Welten. 


u —— 8 — 
ENG ner Zeitung EI 


Roman von Max Hoffmann. 


(15. Fortſetzung.) 

„Sehr wohl, Miſter Murmann. Ein Schreiben von der 
kaliforniſchen Sternwarte —“ „Wollen ſie Geld haben?“ — 
„Einen Beitrag zur Beſchaffung eines neuen 4 — Refrak⸗ 
tors.“ „Wieviel wird er koſten?“ „Zwei- bis dreihundert⸗ 
tauſend Dollars.“ 

„Schön. Dann geben Sie die Anweiſung auf die ganze 
Summe, hören Sie, Phelps? Ich will die Geſchichte ganz 
allein bezahlen und nicht bloß einen ſchäbigen Beitrag leiſten 
zu Sammlungen. Sonſt noch etwas?“ 

„Der „Ontario⸗Nuderklub“ in Milwaukee bittet um einen 
Beitrag zur Beſchaffung eines neuen Bootes.“ „Verrückte 
Bengels! Was geht mich ihr Vergnügen an? Doch halt, 
ſchreiben Sie, daß ich ihnen das Boot ſtiften will unter der 
Bedingung, daß ſie es „Prinzeſſin Alice” taufen!“ 

Herr Phelps verzog keine Miene, obwohl ihm die letzte 
Anordnung des alten Schlaukopfes, wie er ſeinen Herrn im 
geheimen fur ſich nannte, befremdlich genug vorkam. 

„Uebrigens,“ fuhr der alte Herr fort, „das bringt mich 
wieder auf einen Gedanken, den ich ſchon öfter hatte, zu deſſen 
Ausführung ich aber bis jetzt noch nicht gekommen bin. Sagen 
Sie, Phelps, Sie ſind doch ein findiger Kopf, haben Sie 
keine Idee zu irgend einer Stiftung, die auf den Namen 
meiner Tochter ins Leben gerufen werden könnte? Aber es 
muß etwas Großartiges und vor allen Dingen etwas Auf⸗ 
fallendes ſein, damit es auch in aller Leute Munde kommt. 
Nun, fällt Ihnen nichts ein d“ 


Der Sekretär ſchwieg vorſichlig eine Weile und ſagte 
dann: „Wie wär's mit einer Bibliothek, Miſter Murmann d“ 

„Nein danke! Ich will kein Konkurrent des Kollegen 
Carnegie werden. Halte die Sache auch ziemlich für verfehlt. 
Wozu ſollen die Leute ſoviel leſen? Tälig ſein, handeln, 
das iſt die Hauptſache!“ 

„Ein Krankenhaus d“ 


„Gut. Sehr gut ſogar! Und zwar ein großartiges, wie 
es die Welt bisher noch nirgends gefehen hat. Im „Aliecen⸗ 
heim“ ſoll für die bedürftigen und würdigen Kranken alles 
frei ſein, Wohnung, Verpflegung, ärztliche Behandlung. Vor⸗ 
läufig ſpende ich dazu eine Million Dollars und behalte mir 
weitere Spenden und Beihilfen vor. Treffen Sie die nötigen 
Vorbereitungen und Anordnungen, Phelps!“ 

„Sehr wohl, Miſter Murmann.“ 

„Vergeſſen Sie auch nicht, daß die Preſſe die Sache 
erfährt und ſich möglichſt eingehend über dieſe ſegens⸗ 
reiche Stiftung ausſpricht!“ 

Der junge Sekretär verſprach, alles aufs genaueſte zu 
befolgen. Da ſich ſein Herr auf dem Schreibtiſch zu ſchaffen 
machte und ſich nicht mehr um ihn bekümmerte, machte er 
eine äußerſt korrekte Verbeugung und entfernte ſich ebenſo 
geräuſchlos wie er gekommen war. 

Kaum war er hinaus, ſo erhob ſich an der kleinen Tür, 
die in das Nebenkabinett führte, ein dumpfer Lärm, der immer 

ärker wurde. Ein heftiger Wortwechſel näherte ſich und 
chließlich wurde euergiſch an die Tür gepocht. 


Nachdruck verboten) 
Was iſt denn das file eine Frechheit!“ rief Murman 
unwillig, als er die Tür öffnete; aber er trat zurück, um 
eine ſonderbare Gruppe einſrkten An laſſen. 
rivatdete 


hereingeſchleppt. Sie nahmen ihn in der Mitte, und der 
Detektiv erſtattele ſtolz und freudig Bericht. „Melde mich 
zur Stelle, Miſter Murman. Hier haben wir endlich einen 
der Schufte erwiſcht —“ „Ich proteſtiere,“ rief Dillon 
entrüſtet. „Herr Murman ſelbſt — „Schweigen Sie !“ 
errſchte ihn der Schotte an. „Er trachtet unzweifelhaft nach 
Ihrem Peben, Miſter Murman. Schon öfter haben wir 
den ſauberen Patron beobachtet, wie er Ihr Haus umſchleicht. 
Heut aber haben wir ihn endlich abgefaßt, wie er mittels 
Nachſchlüſſels —* 

Murman hatte ihn unwirſch von der Seite angeſehen. 

„Sle ſind ein Dummkopf!“ unterbrach er jetzt knurrend 
a pe ſchottiſchen Detektiv, ſodaß diefer betroffen zurück⸗ 
prallte. 

„Dann bitte ich um Aufklärung!“ forderte er gekränkt. 

„Ach was, Aufklärung!“ fuhr ihn Murman an. „Mit 
dieſem Herrn haben Sie nichts zu tun, merken Sie ſich das! 
Niemals irgend etwas zu tun, verſtehen Sie? Er exiſtiert 
für Sie garnicht, und ſelbſt, wenn Sie ihn jemals irgendwo 
ſehen, fo ift er für Sie vollſtändig Luft, verſtanden d 

Der Detektiv ſah ihn betrübt an. Statt der beſtimmt 
erwarteten Extrabeſohnung dieſer Abfall. Er wechſelte einige 
Blicke mit feinem Aſſiſtenten, bat Herrn Murman wegen feines 
Mißgriffs vielmals um Entſchuldigung und verabſchledete ſich 
kopfſchüttelnd mit gerblüffter Miene, während ihm Dillon 
triumphierend nachblickte. 

„Was iſt das für eine Ungeſchicklichkeit, daß Sie dieſen 
Kerlen in die Hände laufen müſſen, Digon!“ warf ihm 
Murman ärgerlich vor. Er richtete dabei ſeine Augen auf⸗ 
merkſam nach der Mitteltür. Es war ihm ſo, als ob dort 
jemand lauſche. Als er plötzlich hinzuſprang und öffnete, 
war niemand zu ſehen. 

„Halten zu Gnaden, Sir,“ entſchuldigte ſich der Kleine 
ſüßlich lächelnd, „aber die Ungeſchicklichkeit lag nicht auf meiner 
Seite, ſondern auf der Seite dieſer ungehobelten Patrone. 
Freilich, dieſe Privatdetektivs —“ 

„Woher wiſſen Sie, daß es ſolche find d“ 

„O, ich ſehe und weiß gar manches.“ 

„Was garnicht nötig iſt. Sie ſollen ſich nur um den 
Prinzen bekümmern. Nun, haben Sie mir nichts zu jagen ?“ 

Dillon verbeugte ſich lächelnd und begann ſeinen Bericht 
über alles, was der Prinz den Tag über getrieben hatte. 

Sogar von der Einlöſung des Schecks bei der Bank und 
von wem dieſer ausgeſtellt war, hatte er Kenntnis. 


14. 
Es war Schlackerwetter, und vom griesgrämigen Himmel 
rleſelte ein unangenehmer, feiner Regen herab, als ſich der 
inz zum Diner begab. In ſeinem Herzen aber herrſchte 


eitel Sonnenſchein bei dem Gedanken an bie ſchöne Alice, in 
deren Nähe er weilen würde. Er wurde zuerſt nach dem 
kleinen Saal geführt, in dem das Gemälde ſtand und fand 
dort Vater und Tochter zuſammen vor. Beide begrüßten ihn 
in ihrer Weiſe, Herr Murman etwas geſchäftsmäßig gemeſſen, 
95 jovial, Alice mit den Allüren einer verwöhnten 


in en, 

s Bild machte einen bezaubernden Eindruck, und Aliee 

teilte ihm mit, daß es in kurzer Zeit nach Paris abgehen 
ſolle, um im „Salon“ daſelbſt ausgeſtellt zu werden. 

„Ich zweifle keinen Augenblick, daß es von der Jury 
angenommen werden wird,“ ſagte der Prinz. 

„Ich auch nicht,“ beſtätigte Alice ſelbſtbewußt. „Aber 
in Europa, und vor allem 5 Paris muß es ausgeſtellt 
werden.“ 

Sie begaben ſich nach dem Speiſeſaal, der mit dem in 
leuchtenden Farben gehaltenen Stilleben an den Wänden 
einen äußerſt behaglichen Eindruck machte. Trotzdem ſie nur 

drei Perſonen waren, kam die Unterhaltung keinen Augen⸗ 
blick ins Stocken, und als der Sektpfropfen knallte, wurde 
das Geſpräch ſogar ſehr lebhaſt. 

„Sie haben uns noch nie ein Genaueres über Ihre 
Familienverhältniſſe erzählt, lieber Prinz,“ ſagte Murman 

— zutraulich. „Könnte man nichts nähreres darüber er⸗ 
1 3 Ihnen ei a ſchuldig.⸗ 
N bin es Ihnen eigentlich ſchon lange ſchuldig,“ er⸗ 
klärte der Prinz, „mein Inkognito, das ich bis jetzt halb und 
— halb gewahrt habe, zu lüſten. Umſomehr, da ich Ihr ſtändiger 
ſt bin. Wenn Sie geſtatten erzähl' ich Ihnen alſo ein 
eh 9 1 0 10 W ER 
2 geſtatte nicht bloß, tte darum,“ entgegnete 
Murman höflich. 

„Dann bin ich ſo frei, meine werte Perſon hier in das 
nötige Licht zu rücken. Meine Familie läßt ſich verfolgen 
bis in die Zeit des erſten Kreuzzuges, wo ein Uerbell⸗ 
Hangberg dem reichſten Fürſten feiner Zeit, Raimund von 
Toulouſe, befreundet war und ihn in manchem Strauße be⸗ 

leitete. Ich übergehe die Jahrhunderte, denn da iſt eine 

eihe von kraftvollen Männern, wo einer immer den andern 
gleicht: ſtark im Zuſchlagen, unverwüſtlich am Trinfe und 
flott am Spieltiſch. Springe alſo gleich auf meinen Vater. 
Als meine Mutter ſtarb, hinterließ ſie mir ein Schloß und 
eine beträchtliche Summe. Mein Vater hatte es bereits bei 
ihren Lebzeiten verſtanden, den größten Teil ihres beträcht⸗ 
lichen Vermögens in wildem Lebensgenuß aufzubrauchen. Da⸗ 
her ihr Vermächtnis für mich, den einzigen Sohn. Aber ich 
bin auch gerade kein Trauerhuhn. Und ſo verringerte ſich 
das Ererbte mehr und mehr unter meinen Fingern. Nur 
das Schloß blieb übrig. Na, ich pfeife auf das alles. 
bin und bleibe ein deutſcher Edelmann, und die Welt ge⸗ 
hört mir doch immer noch. Sind Sie nicht auch der Meis 
nung, Herr Murman ?“ 

„Na, ſo unbedingt möcht' ich Ihre Worte nicht unter⸗ 
ſchreiben, werter Prinz. Wo liegt übrigens das Schloß, von 
dem Sie ſprachen?“ „In Illyrien.“ „Auch eine ſchöne 
Gegend nicht wahr? Und da halten Sie ſich nun jährlich 
einige Monate auf?“ „Ach nee! Es liegt ja herrlich, in 
der Nähe der blauen Adria, aber „ihre Dächer find zerfallen, 
und der Wind ſtreicht durch die Hallen.“ „O, werden Sie 
nicht lyriſch,“ ſagte Alice geringſchätzig, „es klingt ſo kindlich⸗ 
ſentimental.“ 

Herr Murmann ſchaute nachdenklich vor ſich hin. „Man 
müßte es wieder ſtandesgemäß herſtellen,“ ſagte er halb für 
ſich. „Und wie wird ſich nun ihre Zukunft geſtalten, werter 


Prin 

Der Prinz ſah ihn luſtig an. „Wer wird ſo weit 
denken?“ — „Prinz!“ begann Alice plöglich und ſah ihn 
ſcharf an, „wie denken Sie über die Ehe?“ Er ſtutzte. Dann 
beeilte er ſich zu verſichern: „Selbſtwerſtändlich fo ideal wie 
3 — möglich. Die Gattin iſt die Königin des Hauſes, 
während das Oberhaupt die Familie nach außen repräſentiert.“ 

„Und Sie würden heiraten, wenn Ihnen ein Antrag 
gemacht werden würde?“ 

Der Prinz mußte hell auflachen. „Sie meinen, wenn 
ich einen Antrag machen würde, nicht wahr, gnädiges 
Fräulein?“ — „Nein, bitte, kehren Sie meine Worte nicht 
um! Ich weiß ganz genau, was ich ſage. Ich meine, wenn 
Ihnen ein Antrag gemacht werden würde.“ — „Käme gan 
darauf an, wer ihn macht.“ — „Ich nehme natürlich an, da 
es eine junge, ſchöne und reiche Dame iſt. Nun, wie denken 
Sie darüber 7“ — „Ich würde vor der Dame niederknieen 


und ſagen: Schönſte, holdeſte aller Jungfrauen — ſprechen 
Sie mit Papa!“ 

„Ach“, rief ſie ne Sie nehmen die Sache immer 
noch von der ſcherzhaften fte. verſichere Sie, daß es 
nicht im entſernteſten ſo gemeint iſt. Es iſt vielmehr mein 


vollkommener Ernſt, was ich jetzt ſpreche. Kurz, was würden 


Sie antworten, wenn ich ſetzt zu Ihnen jagen würde: Prinz, 
werden Sie mein Prinzgemahl!“ 

„Ich würde ſagen: Fräulein Alice, Sie ſollen meine 
Königin ſein und alle meine Gedanken Ihre Trabanten.“ 

„Sehr hübſch!“ Sie reichte ihm ihre Fingerſpitzen, die 
er ehrerbietig an die Lippen führte. „Das muß ich ſagen,“ 
rief Murman lachend, „wenn das ſo etwas wie Liebe ſein 
ſoll, fo iſt das höchſt merkwürdig. Zu meinen Zeiten war 
dieſe Sache ganz anders.“ — „Aber gewiß nicht beſſer, Papa. 
Alles veraltet mit der Zeit. Die Griechen haben ſich zum 
Beiſpiel nie geküßt, dann tat man es viele Jahrhunderte 
hindurch, und jetzt werden wir es glücllich wieder abſchaffen.“ 
— „Wieſo?“ fragte der Prinz verblüfft. a 

„Weil es dem Ausſehen ſchadet.“ 


Fräulein Alice hatte mittlerweile von der ſilbernen 


Fruchtſchale eine kaliforniſche Rieſenpflaume gewählt und mit 
ihren weißen Zähnen ein Stückchen abgebiſſen. Dann reichte 
ſie die goldgelbe Frucht lächelnd dem Prinzen. 

Er zögerte nicht, an derſelben Stelle, wo vorher ihre 
Lippen flüchtig geruht hatten, ein Stück abzubeißen. „O, 
entzückende Symbolik, gnädiges Fräulein!“ 


Sie lachte verführeriſch, fodaß man die blitzenden Strahlen j 


ſah, die der kleine, in die Goldplombe eines Vorderzahnes 
hineingearbeitete Diamant verſandte. 


„Und nun müſſen Sie mir etwas verſprechen, Prinz!“ i 


„Alles, was Sie befehlen, wenn es in meinen Kräften ſteht, 
verehrtes gnädiges Fräulein.“ „Schön. Alſo: Verhindern 


Sie, daß das Bild von Frau Ulbach fertig wird!“ Er 


ſah erſchrocken auf. „Wie ſoll man das anfangen?“ — 


„Das iſt Ihre Sache. Fangen Sie es an, wie Sie wollen. 


einer Dame zuliebe muß man alles tun.“ — „Alſo ſelbſt 


ſchriften geſchleppt werden. \ . ü 
bleiblich der Fall ſein, wenn jenes Bild mit meinem zugleich 
ausgeſtellt würde. Ich will die Hauptperſon ſein, wie ich es 
bisher immer gehalten habe. Alſo, Prinz, wenn Ihnen an 
meiner Gunſt gelegen iſt, dann ſinnen Sie darüber nach, wie 
Sie jenes Bild numöglich machen können. Nur auf dieſe 
Weiſe werden Sie es erreichen, mir als der wahre Prinz zu 
erſcheinen, der Dornröschen erobert.“ 

„Alles verſpreche ich Ihnen, alles will ich tun“, rief der 
Prinz, hingeriſſen von dem verheißungsvollen Blick, der ihm 
das Blut heißer und ſchneller durch die Adern ſagte. 

Murman muſterte ihn behäbig. „Wenn es Ihnen recht 
iſt, ſo rauchen wir noch auf meinem Zimmer irgend ein 
exquiſites Kraut.“ f 

Der Prinz ſah verlegen auf Alice. „Ich weiß nicht —“ 
ſagte er zögernd. 

Alice erhob ſich. „Melnetwegen machen Sie ſich keine 
Gewiſſensbiſſe, mein Prinz! Ich habe noch eine Tolletten⸗ 
angelegenheit mit meinem Schneider zu beſprechen.“ 

Sie nickte ihm herablaſſend zu und verließ den Speiſeſaal. 

Als die beiden Herren allein im Rauchzimmer waren 
und eine Weile den bläulichen Rauchringen zugeſehen hatten, 
erhob ſich Murmau und ging einigemal hin und her. 

„Ihre Finanzlage geſtattet Ihnen nicht, dort in Europa 
im großen, Ihren Traditionen würdigen Stil zu leben, nicht 
wahr, lieber Prinz?“ 

Der Angeredete ſpitzte die Ohren. Jetzt lommt's! ſagte 
er ſich. Greif zu, Kurt, und ſei nicht blöde! 

Es kommt ganz darauf an, was man darunter ver⸗ 
ſteht !, verſetzte er leichthin. „Wenn ich leben wollte, wie's 
mancher Edeling bei uns tut, To ein halber Reichsalmoſenier, 
dann mag's ja wohl gehen, aber das ift nicht mein Pläſier. 


r 


Im allergrößten Stil, das wär' mir gerad paſſend!“ — 4 


„Und dazu lang''s nicht recht?“ — „Leider ſehr wahr!?“ — 
„Betrachten Sie mich von heut ab als Ihren Bankier, dann 
wird ſich's wohl machen!“ 
Der Prinz hätte dem Alten um den Hals fallen mögen. 
Aber er bezwang ſich und erwiderte ruhig: „Es wird mir ein 
roßes Vergnügen ſein, einen ſo ſicheren und unantaſtbaren 


ankier zu haben.“ 
Cortſetzung folgt.) 


In die unrechte Kehle. 
Militärhumoreske von Heinrich von Sel bib. 
Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Die Offtziece find in lebhafteſter Unterhaltung begriffen; 


die feinen Weine nach dem vorzüglichen Mahle machen ihre 


Wirkung geltend; es herrſcht eine fröhliche Stimmung im 
Kreiſe; es wird gelacht, Anekdoten erzählt, Kriegserinnerungen 
aufgefriſcht, da — ertönt auf eiumal vor dem Schloſſe ein 
Hornſignal, es „tutet“ zehnmal und dann ſingt der „Wächter 
der Nacht“: 

„Hört, Ihr Herrn und laßt Euch ſag'n.“ 

„Bravo!“ rufen die Offiziere, welche ans Fenſter getreten 
find, dem poetiſchen Nachtwächter zu — „das toll hie und 
da vorkommen, wie man ſagt — aber nix G'wiſſes weiß 
mer net.“ Die Herren ſetzen ſich wieder an die Tafel und 
die Gläſer werden noch öfter geleert. € 

Der Baron nähert ſich einmal dem Oberſt: „Für Ihren 
armen Major habe ich ein wenig geſorgt; ich ließ ihm durch 
einen Stallburſchen ein paar Rebhühner und ein paar 
Flaſchen Wein hinausbringen, damit er doch auch innerlich 
naß wird!“ 

„Herr Baron! Das war eine edle Tat! Ich danke 
Ihnen ſchon jetzt für dieſe große Liebenswürdigkeit gegen 
einen meiner Offiziere; der Major wird ſich jedenfalls morgen 
früh vor dem Abmarſche noch perſönlich bei Ihnen bedanken! 
Meine Herren Kameraden, trinken wir wiederholt auf das 
Wohl unſeres hochverehrten Gaſifreundes, des Herrn Baron 
von Wildenberg, der nicht nur uns ſo liebenswürdig auf⸗ 
genommen, fondern der auch noch der Kameraden gedenkt, 
die da draußen an den Hecken und Zäunen liegen, der die 
Hungrigen ſpeiſet und die Durſtigen tränlet! Herr Baron 
Wildenberg lebe Hoch! Hoch! Hoch! 

Der Baron dankt verbindlichſt nach allen Seiten: „Meine 
Herren, ich danke Ihnen; was ich getan, iſt ja nur Kameraden⸗ 
Pflicht, ich bin ja auch einer der Mitkämpfer vom großen 
Kriege 1870—71 geweſen, laſſen Sie uns deshalb rufen: 
„Es lebe Kaiſer und Reich! Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Draußen im Bivak war es weniger gemütlich, als hier 
im Schloſſe; die Offiziere und Soldaten warfen ſich auf 
ihrem Strohlager hin und her und ſuchten den Schlaf, der 
nicht kommen wollte. Wer ſchon einmal ein Bivak im Regen 
mitgemacht, wird mir beipflichten, wenn ich behaupte, daß es 
angenehmere Situationen im Leben gibt, als dieſe. Legt 
man ſich auf die rechte Seite, regnet es in das linke Ohr 
und ebenſo umgekehrt; ändert man die Lage und liegt auf 
dem Bauche, regnet es ins Genick, während bei einer Lage 
auf dem Rücken der Regen ins Geſicht ſchlägt — kurz, man 
mag liegen, wie man will — es iſt eine ſehr „angenehme 
Geſchicht“. 

Die Soldaten fluchen und ſchimpfen — aber alles 
Schimpfen Hilft nichts — es regnet „ſchön ſtad“ weiter. 

„Kruzitürken!“ wettert der Sbernſedermaver, Nazi, 
„Herrſchaft! hab ich Hunger! Mei Magen, der bellt nur fol 
Kommt denn die „Menaſch“ net bald?“ 

„Jawohl, Nazi!“ entgegnet ihm ein anderer, „die Menaſch 
kommt bald; es wird drinn im Ort für uns mitabgekocht; 
heut gibts wieder Cornedbeef — o, du liebs Herrgöttle, nur 
amal wanns wieder Leberknödel geben tat —“ 

ör auf, Hintermayer, mit die Leberknödel; da lauft 
mir das Waſſer im Mund zuſammen; wer wird denn fetzt 
an ſowas denken — bei dem Hunger —“ 

„Nazi, wenn du gar ſo arg Hunger haſt, dann leg dich 
halt auf den Bauch, dann denkt der Magen — es iſt Nacht 
und er iſt ruhig!“ 
ww Männer, tapfere Krieger!“ fängt einer an, weils hier 
gar ſo ſchön und gemiltlich tft, wolln wir amal a Lied fingen 
und ich ſchlage vor, wir ſingen das ſchöne Lied: „Steh ich 
in je Mitternacht!“ 

„Jawohl“, rufen die Soldaten, „dös fingen wir, alſo: 


Steh ich in finftrer Mitternacht.“ 
” 
Brüllend fiel der Chor ein: 1 
„Mit Stiefel und mit Sporn. 

Und ſo wird das ſchöne Lied fortgeſungen. 

„Kerle, wollt Ihr wohl ruhig fein, mit Eurem Brituen, 
es iſt Kriegs⸗Bivak — keine Maus darf ſich rühren und She 
ſchreit wie die Jochgeier,“ kommt der Feldwebel i 
— „Ruhig — Stillentium!“ 

„O, Feldwebel!“ ruft ihm ein Reſerve⸗eutnant de 
„laſſen Sie die Leute nur fingen, bei dem Geſang — reißt 
der Gegner aus, wenn er in unſere Nähe kommen ſollte und 
wir ſind vor Ueberfall geſchützt!“ 

„Die Menaſch kimmt!“ ruft es auf einmal und wie in 
einem Ameiſenhaufen wird es lebendig! Alles eilt den her⸗ 
ankommenden Soldaten entgegen, welche die Menage fütr ihre 
bivakirenden Kameraden bringen. 

„Was wollen Sie, Ziviliſt?“ fragt ein älterer, bärtiger 
Premier⸗Leutnant vorn an der Poflen⸗Linle einen Livree⸗ 
Diener, der den Biwak⸗Platz betreten will, „was bringen Sie? 
Was haben Sie da in dem Korb? “. = 

„Eine ſchöne Empfehlung vom Herrn Baron Wilden⸗ 
berg auf Hohenberg 10 er ſchickt hier dem Herrn Major 
v. T. ein Paar Rebhülfker und noch einiges, ſowie einige 
Flaſchen Wein — zur Stärkung im Biwak — hat er geſagt!“ 

„Ausgezeichnet! Vortrefflich! Hoch willkommen! Sagen 
Sie dem Herrn Baron gehorſamſten und ergebenſten Dank; 
der Herr Mafor wird noch perſönlich feine Aufwartung 
machen — morgen Früh! Hier mein Lieber, eine Kleinig — .. - 
keit für Sie,“ und er drückt ihm ein Zweimarkſtück in die 
Hand, „ah, — das iſt eine Ueberraſchung; geben Sie nur - 
den Korb her, er wird Ihnen wieder zugeſtellt werden! Gute 
Nacht, mein Lieber!“ und damit trägt er eigenhändig den 
Korb von dannen — i : 

Alles in der Welt geht vorüber! Die glückſeligſte Nacht 
— das ſchlechteſte Bivak — Alles geht vorüber! Endlich 
graute der Morgen und der Regen hatte aufgehört. Die 
Vorpoſten wurden eingezogen und die durchnäßten und 
fröſtelnden Truppen — Offiziere und Soldaten — machten 
im Freien Toilette, fo gut es eben gehen wollte ! : 

Morgens nach 6 Uhr rückten die Bataillone wieder zus 
ſammen und bald erſcheint der Oberſt Graf M. bei feinem 
Regimente und begrüßt die Leute mit freundlichem „Guten 
Morgen, meine braven ker! — „Guten Morgen, 

Okerſt!“ ſchallt es ihm entgegen. „Guten Morden, mein 
lieber Major von T., nun wie iſt es Ihnen gegangen, 
heute Nacht? Es war doch ein recht erbärmliches Wetter! 
Gut durchgemacht?“ „Danke gehorſamſt, Herr Oberſt! Ach 
das war gar nicht ſo übel, hat wieder Kriegs⸗Erinnerungen 
in mir wach gerufen —“ „Ja, es iſt wahr, Sie ſehen ganz 
friſch und munter aus, als ob Sie die ganze Nacht im Bett 
füß geſchlummert hätten; ja die Alten find die zäheſten, 
nicht wahr?“ „Zu Befehl, Herr Oberſt! Wir alten 
Jeld⸗Soldaſen halten ſchon etwas aus, mehr wie die 

ungen — 

N Nun, Herr Major, das war doch ſehr liebenswürdig 
von dem prächtigen Baron Wildenberg, ſo an Sie zu denken; 
müſſen ſich doch noch perſönlich bei ihm bedanken und können 
noch jetzt hinein reiten —7 5 : 

„Herr Oberſt ſehen mich erſtaunt — Baron Wildenberg ? 
— an mich gedacht? — warum bei ihm bedanken d“ i 

„Nun, mein Lieber, Ste werden doch das erhalten haben, 


as — f 
„derr Maſor! Herr Major!“ kommt ein Bauernknabe 
herbei gelaufen, immer rufend: „Herr Mafor!“ 
„Was willſt du?“ fragte der Herr Oberſt; der Major 
iſt plötzlich ein wenig bleich geworden. 
„Da, der Herr Major,“ ruft der Burſche keuchend, 15 
daheim, bei uns, wo er heut Nacht geſchlafen hat, fe 
goldene Uhr liegen laſſen, da hat mich der Vater nachg' ſchickt 
und da is ſie“ — dabei hält er eine goldene Uhr nebſt 
15 in die Höhe. Der Oberſt blickt überraſcht 
Major an. : er 
Danke ſchön!“ ſagt der Maſor — und ſteckt, ſichtlich 
verlegen, die Uhr ein; Trinkgeld gibt er keines. on Be 
„Mein Herr Major von T. — alſo, da haben Sie bie 
Rebhühner und den Wein nicht erhalten, den Ihnen der 
Baron Wildenberg geſchickt?“ 
1 „Nein, Herr Oberſt, gar nichts, ich weiß von 
nichts —“ 
„Schon gut, mein Herr Major,” ſpricht der O im 
Wegreiten — „ſchon gut — da ſcheinen mir die Rebh 


in die unrechte Kehle gekommen zu ſeln !“ Und er 13 
ſehr ungehalten den Kopf. „Seltfam!l Sehr ſeltſam!“ 
* 


* * 

Es war einige Zeit nach den Manövern. 

Der Major batte wohl das naſſe Biwak und die damals 
nicht gegeſſenen Rebhühner bereits ganz vergeſſen — da 
erhält er — ein „an den Königlichen Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur, Herrn Ritter und Edlen v. T. auf Eck und 
Langenkammern, Ritter pp. Hochwohlgeboren perſönlich“ — 
adreſſiertes Schreiben. 

Und am Abend desſelben Tages wandelte ein eleganter 
Herr mit Regenſchirm und Zylinder in den Anlagen, die um 
die Stadt herumführen. 

Wer damals aber, im Biwak, die Rebhühner gegeſſen 
und den Wein getrunken, das iſt ein Geheimnis — bis auf 
den heutigen Tag! 
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Eine ritterliche Tat. Als der engliſche König Richard I. 
Löwenherz im Jahre 1192 die Sarazenen bei Askalon bes 
egte, ſchien den Muſelmännern kein Feind gefährlicher zu 
ein, als Richard Löwenherz, und ſie boten daher alles au 
75 ſeiner habhaft zu werden. Eines Tages, während der 
König, nur don wenigen Getreuen begleitet, auf der Jagd 
war, ſtieß er mit einer Schaar Sarazenen, welche ſich in den 
i ein bu gelegt hatte, um ihm aufzulauern. Es entſpann 

ein hartnäckiger Kampf, in welchem alle Begleiter Richards 
bis auf einen Ritter, namens Wilhelm v. Pourcellet, ſihr 
Leben einbüßten. Obgleich nun der König ſich heldenmütig 
verteidigte, geriet er doch, da er gegen ſo Viele kämpfte, in 
Gefahr gefangen oder getötet zu werden. Um ihn alſo zu 
retten, rief Wilhelm von Pourcellet den Feinden in ihrer 
Sprache zu: „Halt! Ich bin der König! Ich ergebe mich. 
Was er damit bezweckt hatte, traf ſofort ein. Man ließ die 
Schwerter ſinken, umzingelte ihn, riß ihn vom Pferde und 
ſchleppte ihn davon; Richard aber gewann dadurch Zeit, ſein 
ell in der Flucht zu ſuchen. ladin war jedoch ein 
errſcher, der Treue und e e Als er den 
Hergang erfuhr, wurde er durch Wilhelms Edelſinn fo ges 
ruhe, daß er den Gefangenen wie einen König behandelte 
und deuſelben gegen zehn Emire, die Richard gefangen bielt, 
austauſchte. 


Schauſpielerſtolz. Einer der berühmteſten Schauspieler 
des 17. und 18. Jahrhunderts war Michael Baron. Als er 
ſchon in den Siebzigern war, ſpielte er noch Heldentollen. 
Auch fein Tod iſt merkwürdig; als er nämlich im „Cld“ den 
Don Diego ſpielte und den Degen, den ihm Graf Gormas 
aus der Hand geſchlagen, mit dem Fuße von fich ſtößt, 
rannte er ſich die Spitze desfelben in die große Zehe. Wenige 
Tage darauf kam der Brand in die Wunde und ſeine Freunde 
baten ihn dringend, ſich den Fuß abnehmen zu laſſen. Aber 
Baron verweigerte ſeine Einwilligung zu dieſer Operation 

mdhaft. 800 bin Schauspieler, und ein Schauſpieler würde 
ausgepfiffen werden, wenn er mit einem hölzernen Beine auf 
die Bühne käme. Darum will ich lieber als ein Theater⸗ 
könig ſterben!“ Er ſtarb im Jahre 1729, zwei Tage nach⸗ 
dem er ſo freiwillig auf ein Leben außerhalb der Bühne 
verzichtet hatte. N 
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Das Tragen von Kranken. Ah Kranke, die an das 
fel der Betten nötig. 


Kniegelenk faſſen. Man ſtellt ſich ur Seite des Bettes auf, 
ſchlebt den einen Arm unter den R 


umſchlingen. Wenn biefer jetzt ſich zuerſt nach hinten Über⸗ 
beugt, fo wird er den Kranken ohne Schwlerigleit heben und 
zum bereit gehaltenen Bett tragen können. Selbſt größere 
Perſonen kaun ein einzelner auf dieſe Art tragen, nur müſſen 
beide Bee über den Rumpf hinausreichen, und der Kranke 
muß förmlich in dieſen ſitzen. 


Kalte Füße. Durch die Herabſetzung des geſamten 
Blutkretslaufes verurſachen kalte Füße leicht Katarrhe, 
rheumatiſche Beſchwerden und andere Erkältungskrantheiten. 

m dem vorzubeugen, müſſen die mit falten Füßen behafteten 
ſtets für trockene, reine Strümpfe und für dichte, trockene 
Schuhe von bequemer Weite ſorgen. Die Strümpfe mitlfen 
täglich mehrmals gewechſelt werden, auch ſoll man das Schuh⸗ 
werk gegen ein paar leichte Hausſchuhe eintauſchen. Kalte 
Füße finden ſich gewöhnlich bei Perſonen mit ſitzender Be⸗ 
ſchäftigung; ſie haben keine andere Wahl als in gewiſſen 
Zwiſcheuräumen aufzuſtehen und einige Gehbewegungen zu 
machen. Beim Uebereinanderſchlagen der Knie wird das Blut 
in der Kniekehle zuſammengepreßt, wodurch die Abkühlung 
der Füße begünſtigt wird, alſo dieſe Gewohnheit müſſen die 
Leidenden ablegen. Im übrigen müſſen fleißiges Gehen in 
friſcher Luft, gute, kräftige Ernährung und geregelte, ſolide 
Lebensweiſe das Leiden verringern. Neben dieſen Verhaltungs⸗ 
maßregeln ſind heiße Fußbäder angebracht, die am beſten 
abends vor dem Schlafengehen angewendet werden und denen 
ein kräftiges Frotlieren zu folgen hat. Steht das Leiden mit 
Blutarmut im Zuſammenhang, fo muß eine bejondere Bes 
handlung Platz greiſen. 
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Zu ſpãt. 
Dereinfamt ſtehet in dem Garten, 
Ein kleiner, ſchmucker Blütenbaum, 
Es wollte niemand ſeiner warten, 
Der Sonnenſchein berührt ihn kaum. 


Und daher auch das lange Säumen, 
Bis er ſich dicht mit Blüten ſchmückt, 
Dieweil man ſchon von andern Bäumen, 
Die vollen, reifen Früchte pflückt. 


Wie wunderſam dich zu erblicken, 

Du armer, fpät erblühter Baum, 

Wie bald wird Froſt die Blüten knicken, 
Iſt ausgeträumt dein ſchöner Traum! 


Unter Freundinnen. Dorrilhy: „Es it einfach ums 
genen, wie man von den Bettlern zuweilen betrogen wird! 
eſtern begegnete mir ein blinder Bertler, welcher ſagte: 
„Bitte, ſchenken Sie mir einen Penny, ſchöne Dame.“ 
Angelika: „Wiſſen Sie, Liebſte, das ſagte er nur, um in 
Ihnen den Glauben zu erwecken, daß er wirklich blind ſei.“ 
Noch ſchlimmer. Penelope: „Wie entſetzlich! Papa 
verlangt von mir, daß ich einen Mann heirate, den ich nie 
geſehen habe.“ — Perdita: „Das iſt noch gar nichts. Mein 
Vater verlangt von mir, daß ich einen Mann heirate, den 
ich geſehen habe.“ 

Stimmt. Mſtr. John: „Halten Sie es für richtig, ein 
Mädchen ſeines Geldes wegen zu heiraten?“ Mſtr. Paula: 
„Im allgemeinen nicht, aber manchmal iſt es der einzige Weg, 
das Geld von ihr zu bekommen.“ 

Bitte, recht freundlich. Frau Naggers: „Das Bild 
gefällt mir nicht. Mein Schwiegerſohn ſagt, er würde mich 
nicht darauf erkannt haben.“ Der Photograph: „Vielleicht 
haben Sie ihn nie ſo freundlich angeblickt!“ 

O weh! Eine Geſellſchaft Fremder wurde vom Ge⸗ 
fängnisdirektor ſelbſt durch die Anſtalt geleitet. „Da ſehen 
Sie nur dieſe verbrecheriſch dreinblickenden Kreaturen,“ 
flüſterte Miß Charples dem Direktor zu, „was haben denn 
dieſe Weiber angeſtellt, daß ſie hier nähen seen “„Das 
iſt meine Frau und meine Tochter,“ lautete die Antwort, „da 
unſere Wohnung gerade gereinigt wird, haben fie ihre Näh⸗ 
arbeit heute hierher verlegt.“ a 


